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Der erste Jieg.
2906 Kepußlißaconer in MAcukle

Der Dichter der Revolution.
Ferdinand Freiligraihs 50. Todestag.

Von F. O. H. Schulz.
Als Freiligrath heute vor fünfzig Jahren ſein Leben beſchloſſen

hatte, waren die Ausſichten auf Verwirklichung ſeiner großdeutſch-

fßaßen sich gegen den Raouöbaug der Siörsten erfefärt. Das sind 37, Fror.
afſſer Auttescſienm Waoſiſ berechtigten um 50,2 Jroz. affer arm 29. MärzBei der Keichspräsidentenwoßif abuegebenen Ffimmeran. Die zum WVoſes-
Hegeßtren erfoſgte fämzeicknerz a ühbersteigt die für 99 und D. rn
28. MNairu 7925 abgegebenen Ftimmen um 70 982.

Auf zum weiten Schſoge!
verlin 53,2 Prozent.

Berlin, 18. März. (Radiomeldung.)
zahl der Eintragungen in die Liſte zum Volks-

in Groß- Berlin 1583 000, das ſind 156 000
aldemokraten, Kommuniſten, Unabhängige, Demo-

en und Zentrum bei der Reichstagswahl vom 7. Dezember 1924
W Stimmen erhielten, 470 000 mehr als am 7. De-

Stimmen für Sogzialdemokraten, Kommuniſten und Un-
en wurden, 68 Prozent der am 7. Dezember ab

gegebenen Geſamtſtimmen, 53,2 Prozent der Wahlberechtigten.

Wie ſich das Reich geſchlagen hat.
Berlin, 18. März. (Radiomeldung.)

a Ceſamtzahl der Eintragungen beläuft ſich in Erfurt auf

Hannover haben ſich insgeſamt 149 210 Per
zum Volksbegehren eingezeichnet. Das ſind 49,4 Prozent

der Wahlberechtigten und 32 919 Stimmen mehr, als Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten bei der Reichspräſidentenwahl erhielten.

Im Stadtkreis Kaſſel haben ſich 43 626 Perſonen eingetragen.
Eint ngen in Wiesbaden beziffern ſich auf 18532.

In Frankfurt (Main) weiſen die Eintragungen 140 990
Namen auf. Das entſpricht 40,7 Prozent der Wahlberechtigten.

Das Groß- Hamburger Städtegebiet zählt eine halbe
Million Eintragungen. Davon entfallen auf die Stadt Hamburg
378 000, auf Altong 66 000 und auf Wandsbeck etwa über 13 000,
der Reſt auf die kleineren Orte. Jn Hamburg haben ſich damit
27 Prozent der Wahlberechtigten, in Altona 51,5 Prozent und

Wandsbeck 46,75 Prozent beteiligt. Jm Vergleich zu der Zahl
aller gültigen Stimmen beim zweiten Wahlgang der Reichs
präſidentenwahl haben ſich in Hamburg 605 Prozent, in Altona
67 Prozent und in Wandsbeck 60,5 Prozent der Wähler ein-
getragen.

Am m. v haben ſich in Roſtock 16 563 Wahlberechtigte
beteiligt. Jn Wis mar erreichten die Eintragungen mit 7370
60 Prozent der Wahlberechtigten.

Von 172 000 Wahlberechtigten haben ſich in Stettin 76142
zum Volksbegehren eingetragen. Bei der Reichspräſidentenwahl
erhielten Sozialdemokraten und Kommuniſten 64 200 Stimmen.

Das Ergebnis der Eintragungen zum Volksbegehren für Bres-
tau- Stadt iſt 155 652, das find rund 40 Prozent der Wahl-
herechtigten. Jn den drei oberſchleſiſchen Jnduſtrieſtädten
BDeuthen, Gleiwitz und Hindenburg haben ſich von rund
134 000 Wahlberechtigten etwa 25 000 Perſonen (18 Prozent) ein-
getragen.

der Stadt Dresden haben ſich ungefähr 200 000 Perſonen
z damit 46 Prozent der Wahlberechtigten in die Liſten ein-
getragen.

Das Ergebnis der Einzeichnungen im Zentrum des Ruhr-
ebietes iſt über Erwarten gut. Jn einer Anzahl von Orten
ben ſich mehr als 50 Prozent der Wahlberechtigten eingetragen.
hlreiche Parteiangehörige des Zentrums und der Demo-

raten haben ſich eingezeichnet. Bisher wurden folgende Ergeb-
niſſe feſtgeſtelll: Gelſenkirchen 50889, Herne 13039,,
Aplerbeck 382185, Dortmund 983251, Wanne 7733 und
Langendreer 6800.

Von 168 098 Wahlberechtigten haben ſich in Duisburg
42 368 Perſonen eingetragen, was einer Beteiligung von 26 Pro-
zent entſpricht.

Das Ergebnis des Volksbegehrens in der Stadt Düſſeldorf
beläuft ſich auf 101 447 Eintragungen, gleich 82 Prozent der Wahl
berechtigten.

Jm Wahlkreiſe Franken ſind in 59 von 838 Bezirken bis jetzt
290 898 Eirttragungen von 1 547 274 Wahlberechtigten feſtgeſtellt.
Das entſpricht einem Prozentſatz von 18,8 Prozent.

n der Pfal z wurden vorläufig 147 459 Eintragungen gezählt.
m Volksbegehren haben ſich in Freiburg i. B. 18 288 Per-

ſenen, gleich 30 Prozent der Wahlberechtigten, beteiligt. Jn
Singen 3237, gleich 47*4 Prozent. Jn Lahr 2957, gleich
81,8 Prozent. Jn Offenburg 3479, gleich 30,5 Prozent.

Das Geſamtergebnis der Einzeichnungen beläuft ſich in Ha gern
(Weſtfalen) auf 22 466. gleich 36 Prozent der Wahlberechtigten.
Unter den 22 466 Stimmen befinden ſich 9373 Frauen.
Reichspräſidentenwahl am 26. April 1925 erhielten Kommuniſten
und Volksblock zuſammen 24 709 Stimmen

Die

als

Leipzig, 18. März. (Eig. Drahtbericht.)
Der Mittwoch brachte nochmals 18 231 Eintragungen für das

Volksbegehren. Damit hat die Geſamtziffer ſeit dem

Bei der

4. März laut amtlicher Errechnung die Höhe von 239 747 erreicht.
Bei der Reichspräſidentenwahl erhielten Sozialdemokraten und
Kommuniſten 193 587 Stimmen.
zur Eintragung erſchienen, als damals die beiden das Volks-
begehren beantragenden Parteien Stimmen erhielten.

(Weitere Ergebniſſe ſiehe auf Seite 2.)

Nach der Schlacht.
Halle (Saale), 18. März.

Das große Vorpoſtengefecht zum Volksentſcheid liegt hinter uns.
Acht bis zehn Millionen deutſcher Republikaner

die Zahl wird ſich erſt in den nächſten Tagen genau überſehen
laſſen haben ihren Willen durch namentliche Einzeichnung in
öffentlich ausgelegte Liſten kundgetan, das ohnehin ſchon genug
ausgeplünderte deutſche Volk nicht noch weiter durch ausgekniffene
und im Wohlſtand lebende Fürſten berauben zu laſſen. Die
deutſche Rechtspreſſe hat ſich vierzehn Tage lang die redlichſte
Mühe gegeben, das Volksbegehren totzuſchweigen. Aber je heftiger
ſie ſchwieg, deſto populärer wurde die Aktion. Die zunächſt ſpär-
lich auftretenden Einzeichner wuchſen zahlenmäßig von Tag zu
Tag und am 17. März ſtand das impoſante Millionenheer da,
deſſen Namensunterſchriften den unbeugſamen Willen bekunden,
das deutſche Volk vor Fürſtenhabgier zu ſchützen.

Die publiziſtiſchen Klopffechter der Großſchweinezüchter-Zunft
und ein Gros von Kriegspfaffen haben indianerhafte Eiertänze
rund um das 7. Gebot aufgeführt. Aber die von den Deutſch
notionalen beſtohlenen Klein- und Sozialrentner, die ausgeplün-
derten Kriegsopfer und Opfer der Wirtſchaftskriſe haben ſich nicht
irremachen laſſen und ihrem unbeugſamen Willen den nötigen
Nachdruck verliehen.

Jetzt, wo das Millionenheer der Eingzeichner in feſtgefügter
Front daſteht, ſtottert die Preſſe der Fürſtenlakaien erſtaunt einige
Verlegenheitsfloskeln. Das habe man natürlich nicht erwartet,
daß acht Millionen „ſogenannte Deutſche“ ſich zum „Diebſtahl“
an den braven fürſtlichen Privateigentümern bereit finden würden.
Dieſe journaliſtiſche Wegelagerei der ſchwarzweißroten Kanaille
wird in den kommenden Monaten ausgiebig pariert werden müſſen.
Aufgabe der ſozialdemokratiſchen Preſſe wird es ſein, planmäßig
den geſchichtlichen Nachweis zu führen, daß die Erwerbung des
hohenzollernſchen Privateigentums ſeit Eindringen in die Mark
Brandenburg eine ununterbrochene Kette von Diebſtahlsaktionen
und von Volksausplünderungen geweſen iſt. Was die Zeitung
allein nicht ſchafft, werden Flugblatt und Volksverſammlungen
größten Stils zu ergänzen haben. Die Frage des Diebſtahl s
wird und muß in ausgiebigſter Weiſe geklärt werden. Nur ſo
wird es möglich ſein, beim kommenden Volksentſcheid die wirk
lichen Spitzbuben wirklich zu enteignen.

Die ſchwarzweißrote Journaille tröſtet nun ihre dumm drein-
ſchauenden Leſer mit der Verſicherung, daß vom Volksbegehren bis
zum Volksentſcheid noch ein weiter Weg und die Aufbringung von
20 Millionen Stimmen ſchließlich kein Pappenſtiel ſei. Das
ſtimmt Aber die Herrſchaften vergeſſen, daß die Volks
entſcheidsabſtimmung unter weit günſtigeren Umſtänden als
das umſtändliche Volksbegehren ſtattfinden wird, daß Stadt und
Gemeindebehörden nicht die Sabotagemöglichkeiten haben werden
wie in der Zeit vom 4. bis 17. März.

Der etwas ſehr juchtenlederne Halleſche Magiſtrat wird bei-
ſpielsweiſe nicht mehr die Möglichkeit haben, den Wählern durch
Verſchaffung weiter Wege, durch möglichſt ungünſtige Legung der
Wahllokale und durch andere Dinge mehr das Wählen ſo ſauer
wie möglich zu machen. Hinzu kommt, daß, wie beobachtet, mit
der ſteigenden Not des Volkes die Welle der Empörung unaufhalt-
ſam wächſt, und daß die kommenden Monate ein einziger Agi-
tations, Propaganda und Aufklärungsfeldzug gegen die räube
riſchen Abſichten der dynaſtiſchen Blutegel ſein werden.

So ſehen wir den kommenden Dingen mit Mut und Hoffnung
entgegen, feſt davon überzeugt, daß das deutſche Volk von ſeiner
republikaniſchen Verfaſſung Gebrauch machen und ſeinen Blut-
ſaugern am kommenden Tage des Volksentſcheids die Antwort
geben wird, die ihnen gebührt: Abweiſung aller An
ſprüche an die deutſche Nation.

Es ſind jetzt alſo 46 160 mehr

demokratiſchen und republikaniſchen Träume mehr als gering.
Dieſes auch in ſeiner Bruſt lebendige Gefühl fand kräftigen Aus-
druck, als er im Jahre 1874 über das Reich Bismarcks achſelzuckend
erklärte: „zeilweilige Notwendigkeit“ akzeptieren, nun meinet-
wegen, aber ohne Begeiſterung, denn „Meinem Jdeal und
meinen Ueberzeugungen bleibe ich treu.“ So hat
er gelebt und ſo iſt er geſtorben. Ein mutiger Demokrat, ein

kühner Republikaner, ein Revolutionär der Geſinnung vom
Scheitel bis zur Sohle, der größte und markanteſte Revolutions-
dichter der deutſchen Nation, der Poet, der der deutſchen Revo-
lutionsdichtung das Maß und große Pathos gegeben hat.

Freiligrath war acht Jahre älter als Marx, zehn Jahre älter
als Engels, fünfzehn Jahre älter als Laſſalle. Mit allen Dreien
gut bekannt und zeitweilig eng befreundet. Was ihn von den
Dreien unterſchied, war die kleinbürgerliche Enge ſeiner Herkunft
und die Verſchiedenartigkeit der geiſti, Ausgangsſtationen.
Marrx, Engels, Laſſalle gerieten bereits im Jünglingsalter in die
politiſche Kampfwelle, Ferdinand Freiligrath, der Sohn eines
Volksſchullehrers ans dem friedlichen Landſtädtchen Detmold, der
Schüler des Detmolder Gymnaſiums und Kaufmannslehrling in
dem beſcheidenen Soeſt, war zunächſt nur Revolutionär in dem
Willen, die engen Feſſeln ſeiner kleinen Heimat zu ſprengen.
Dieſer revolutionäre Drang nach Emanzipation aus der Horizont-
klammer gab allerdings ſeinen aus der Weltenferne geholten
Poeſieſtoffen cinen ganz neuen Anſtrich, gab der damals in roman-
tiſcher Krähwinkelei erſtarrenden Dichtung einen friſchen, ſich über
die langweilige Tradition hinwegſetzenden, mit ihr radikal
brechenden revolutionären Charakter. Jn dieſer Richtung hat
Ferdinand Freiligrath allerdings ſchon früh völlig Neuartiges von
internationaler Bedeutung anerkanntermaßen geleiſtet.

Den erſten großen Pulsſchlag, der ſich anbahnenden demo-
kratiſchen Revolution ſpüren wir bei unſerem Dichter
jedoch zuerſt im Jahre 1838 aus einem Briefe an Merkel, in dem
es heißt: „Ob Hölty auch wohl Mailieder gemacht hätte, wenn anno
1773 ſieben Göttinger Profeſſoren par ordre de Moufti exiliert
worden wären? 's iſt eine ſchwüle Zeit; der Poet ſteht verein-
ſamt in ihr, ein überflüſſiges Gerät! Wohl ihm, wenn er die

Als

Jntereſſen der Zeit ſo zu erfaſſen verſteht, wie in neueſter Zeit
Grün und Beck. Des letzteren „Nächte“, „Gepanzerte Lieder“
kann ich Dir nicht genug empfehlen! Der edelſte Liberalismus
dabei eine Phantaſie wie Feuer und Flamme, Bild auf Bild, Blitz
auf Blitz, Streich auf Streich.“

Jm Jahre 1841 ſchreibt der vom oppoſitionellen Wind bereits
beftig erfaßte Dichter zwar noch das berühmte Wort: „Der Dichter
ſteht auf einer höheren Warte, als auf den Zinnen der Partei“, ein
Ausſpruch, der ſofort den jugendlich ſtürmenden Herwegh auf den
Plan rief. Herwegh erwiderte Anfang 1842: „Partei, Partei, wer
ſollte ſie nicht nehmen, die doch die Mutter aller Siege war.“
Freiligrath, der durch Eckermann und Alexander von Humbold
um Neujahr 1842 von Friedrich Wilhelm IV. eine Jahrespenſion
in Höhe von 300 Talern erhalten hatte, wurde von Herwegh des-
wegen auf das Heftigſte angegriffen. Aber Freiligrath war ſelbſt
bereits auf dem Wege der Loslöſung von ſeiner Penſion, wie von
den Leuten, die ihm dazu verholfen hatten. Jm Mai 1844 konnte
er in ſeiner zweiten Gedicht ſammlung „Ein Glaubensbekennt-
nis“ mitteilen, daß er ſeit Neujahr 1844 aufgehört habe die könig-
liche Penſion zu erheben, und fortfahrend erklärte er: „Feſt und
unerſchütterlich trete ich auf die Seite derer, die mit Stirn und
Bruſt ſich der Reaktion entgegenſtellen! Kein Leben mehr für mich
ohne Freiheit! Solange der Druck währt, unter dem ich mein
Vaterland ſeufzen ſehe, wird mein Herz bluten und ſich empören,
ſollen mein Mund und mein Arm nicht müde werden, zur Er-



ringung beſſerer Tage nach Kräften das ihrige mitzuwirken.“ Ehe
er dieſes Bekenntnis hinausgehen ließ, hatte er es bereits abgelehnt
an einer Zeitſchrift mit zu redigieren, die ſich auf die Seite der
reaktionären preußiſchen Regierung ſtellen ſollte, hatte er bereits
anläßlich einer Begegnung mit Friedrich Wilhelm IV. in Koblenz
erkannt, daß ſein Platz nicht in den Reihen der Monarchiſten ſei.
In jener Stunde der Begegnung mit dem König ſei er Demo
krat geworden ſo behauptet er.

Und nun beginnt, nachdem in den Jahren 1848/44 die obrigkeit
liche Zenſur ſich gehörig an ſeinen Gedichten vergriffen hatte, eine
ſcharfe ſtarke Entwicklung zum Revolutionsdichter. Schücking,
Geibel und der Landrat Heuberger ſuchen ihn zurückzuhalten, er
aber wehrt ihnen, und an Geibel ſchreibt er: „Gott mit Dir,
Emanuel! Das verſteht ſich von ſelbſt, daß wir uns lieb behalten,
auch wenn wir im Gewirr des Kampfes plötzlich Mann gegen
Mann ſtehen ſollten. Blankes reines Schwert, das iſt
die Hauptſache. Mag es dann hüben oder drüben wetter-
leuchten.“ In dieſer Situation traf er in Aßmannshauſen den
Demokraten Hoffmann von Fallersleben, der bekannt-
lich von der preußiſchen Regierung als Breslauer Univerſitäts-
profeſſor wegen der Propagierung ſeiner großdeutſchen Jdeen ge
maßregelt worden war. Ein Angebot aus Weimar, das ihm eine
gut dotierte Staatsſtellung in der Stadt Goethes in Ausſicht
ſtellte, ſchlug er ab, um ungehemmt ſeinen politiſchen Weg machen
zu können.

Sein „Glaubensbekenntnis“ mit den kühnen revolutionären Ge
dichten „Trotz alledem“, „Die Freiheit, das Recht“ und „Hamlet“
durchſchnitt wie ein Blitz die Stickluft des preußiſchen Vormärz.
Die Behörden griffen ſofort mit Verboten ein, zumal die Gedicht-
ſammlung in kürzeſter Friſt in der Geſamtauflage von 8000
Exemplaren abgeſetzt war. Freiligrath mußte fürchten, hinter
Schloß und Riegel geſetzt zu werden. Darum ging er mit ſeiner
Familie nach Belgien in der Annahme, in dem induſtriell und
kommerziell verhältnismäßig ſtark entwickelten Lande eine aus-
kömmliche kaufmänniſche Stellung zu erhalten. Jn Brüſſel traf
er Marrx und Heinzen, ſeine ehemaligen Gegner von der
„Rheiniſchen Zeitung“ im Kampfe mit Herwegh. Diesmal ſtießen
ſie als Freunde aufeinander, und Freiligrath ſchilderte Marx
als einen „intereſſanten, netten, anſpruchslos auftretenden Kerl“.
Von Belgien, wo keinerlei kaufmänniſche Erwerbsmöglichkeiten ſich
eröffneten, ging Freiligrath nach der Schweiz, wo er ſich am
Züricher See in der Nähe vieler deutſcher Emigranten anſiedelte
und die bedauerliche Beobachtung machte, daß ſich die guten Leute
wegen allerlei, in der damaligen Zeit untergeordneter Fragen die
Köpfe einſchlugen. Er brauchte in dieſen Tagen das für ihn ſehr
charakteriſtiſche Wort: „Kurioſe Kerle, die Deutſchen!
Sich über den lieben Gott zu zanken, ſolange es
noch Könige zuentthronengibt.“ Damals legte er auch
ein aufrichtiges und ſtarkes Bekenntnis zur kommuniſtiſchen Welt-
anſchauung ab: „Der Kommunismus wird eine Zukunft haben!
Alle ſeine Träume werden nicht verwirklicht werden, aber wenn
er auch gleich dem Columbus nicht in Indien landet, ſo wird er
doch ein Amerika entdecken.“ 1846 geht ein ſchmales Heftchen
mit Gedichten unter der Ueberſchrift „Ca ira“ heraus. „Wir ſind
die Kraft, wir hämmern jung das alte morſche Ding, den Staat.
Die wir von Gottes Zorne ſind, bis jetzt das Proleta riat“,
ſo hieß es in ſeinem „Von Untenauf“ und in dem folgenden Ge-
dicht „Wie man's macht“ enthüllt er die Zukunft mit kühner Phan-
taſie: „Und wie ein Sturm zur Hauptſtadt geht's! Anſchwillt ihr
Zug lawinengleich! Umſtürzt der Thron, die Krone fällt, in
ſeinen Angeln ächzt das Reich! Aus Brand und Blut erhebt das
Volk ſieghaft ſein lang zertreten Haupt. Wehen hat jegliche Ge-
burt! So wird es kommen, eh' ihr glaubt!“
Da ihm auch in der Schweiz keine Möglichkeit wurde, ſich eine
ſichere Exiſtenz zu gründen, ſiedelte er nach London über. Dort
fand er eine beſcheidene Poſition, die ihm den notdürftigen Unter-
halt ſeiner Familie ſicherte. 18417 wurde der jetzt noch lebende
Wolfgang geboren, der ſeinen Namen nach dem Paten, das war
Goethes Enkel, erhielt. Weil ſich ſeine wirtſchaftliche Lage in
dieſer Zeit immer mißlicher geſtaltete, der amerikaniſche Dichter
Longfellow und ſeine Freunde jedoch alles aufboten, ihn unter
Zuſicherung einer gut fundierten Exiſtenz nach Amerika zu holen,
entſchloß er ſich, Europa, in dem er ſo viele Enttäuſchungen er
lebt hatte, zu verlaſſen. Da brach im Februar 18148 die Revo
lution in Paris aus. Sofort war der Gedanke an Auswanderung
in ihm getötet. Mit ungeſtümer Leidenſchaftlichkeit begrüßte er
den Sturz Louis Philipps und den Sieg der franzöſiſchen Revo-
lution über ihre Dynaſtie. Am 25. Februar 1848, alſo 24 Stunden
nach dem entſcheidenden Schlag, goß er ſeine revolutionäre Feuer-
ſeele in folgende Verſe: „Ja, feſt am Zorne halten wir, feſt bis
zu jener Frühe! Die Träne ſpringt ins Auge mir, in meinem
Herzen ſingt's: „Mourir, Mourir, pour la patriel“ Gluckauf,
das iſt ein glorreich Jahr, das iſt ein ſtolzer Februar. „Allons
entfants“ „Mourir, Mourir, Mourir pour la patrie“. Und
wieder 24 Stunden ſpäter folgte ſeine begeiſterte Hymne auf die
Republik. Diesmal auf die von ihm erboffte großdeutſch-demo-
kratiſche. „Die Republik, die Republik! Wohlan denn Rhein und
Elbe, Donau wohlan die Republik! Die Stirnen hoch, hoch
das Genickl Euer Feldgeſchrei dasſelbe: Die Republik, die Re
publik. Vive la république!“

Nicht länger hielt es ihn mehr in London. Jm Mai 1848 kehrte
er nach Deutſchland zurück und nahm zunächſt ſeinen Aufenthalt
in Düſſeldorf, wo er in den Volksklub, dem auch Ferdinand
Laſſalle angehörte, eintrat. Da er aus Mangel an rheto
riſcher Begabung ablehnte, bei paſſender Gelegenheit eine Rede
zu halten, verdonnerte ihn der Klub zur Abfaſſung eines Gedichts.
Dieſer Tatſache verdanken wir das herrliche Lied: „Die Toten
an die Lebenden.“ Es war den 187 Barrikadenkämpfern
gewidmet, die am 18. März 1848 in Berlin gefallen waren. Dieſe
187 läßt er am Schluß ſeines im Juli entſtandenen Liedes aus
rufen: „O ſteht gerüſtet! Seid bereit! O ſchaffet, daß die Erde,
darin wir liegen ſtrack und ſtarr, ganz eine freie werde! Daß
fürder der Gedanken nicht uns ſtören kann im Schlafen: Sie
waren frei: doch wieder jetzt und ewig! ſind ſie Sklaven.“
Kaum war das Gedicht bekanntgeworden, als ſich die Juſtiz auf
Freiligrath ſtürzte. Er wurde verhaftet, am 28. Auguſt und am

Oktober vor die Geſchworenen geſtellt, die ihn jedoch als auf-
rechte demokratiſche Männer einſtimmig freiſprachen.
Ungeheuer war der Jubel der Bevölkerung. Man überreichte ihm
Lorbeerkränze, man führte ihn im Triumphzuge durch die
Straßen, man bereitete ihm einen Fackelzug, er war der popu
lärſte Mann am Rhein. Schnell nahm er ſeine Beziehungen zu
Marrx wieder auf. Am 11. Oktober trat er in die Redaktion der
„Neuen Rheiniſchen Zeitung“ ein, um die Spalten des von Marx
geleiteten Blattes mit ſeinen Kampfesliedern zu füllen. Aber
ſchon am 19. Mai 18496 fiel das Blatt der wieder erſtarkten Re
aktion zum Opfer. Die letzte in Rotdruck hergeſtellte Nummer
enthielt Freiligrathz trotziges Abſchiedswort: „Wenn die letzte
Krone wie Glas zerbricht, in des Kampfes Wettern und Flammen,
wenn das Volk ſein letztes „Schuldig!“ ſpricht, dann ſtehen wir
wieder zuſammen! Mit dem Wort, mit dem Schwert, an der
Donau, am Rhein eine allzeit treue Geſellin wird dem Throne
zerſchmetterndem Volke ſein, die Geächtete, die Rebellin.“

Freiligraths Bleiben war nun in Deutſchland nicht mehr. Nach

Ausweiſungebefehl der preußiſchen Regierung gegen ihn ergangen,
am 14. Auguſt folgte ein Steckbrief. Jm Jahre 1852 tauchte im

Kölner Kommuniſtenprozeß, der den rheiniſchen Revolutionären
langjährige Gefängnisſtrafen eintrug, noch einmal der e
Freiligrath auf. Er wurde jedoch weder freigeſprochen noch in
vontumaciam verurteilt. Seit 1850 befand er in London wo
er bald Manager der Generalbank of Switzerland mit einem aus
kömmlichen Gehalt wurde. Sein Haus war das Aſyl der deutſchen
Emigranten, die leider, wie auch in der Schweiz, unter ſich die
heftigſten Fehden führten, von denen ſich jedoch Freiligrath zur
allgemeinen Unzufriedenheit der Beteiligten fernhielt. Dieſe Tatſage hat ſchließlich auch zum Bruch der Freundſchaft mit Karl

Marx geführt. 1858, nachdem er alle Hoffnungen aufgegeben hatte,
in ein beſſeres Deutſchland wieder zurückkehren zu können, ließ er
ſich in England naturaliſieren. Die von Preußen ausgehenden
Amneſtierungen lockten ihn nicht. Er wollte keine Gnade, ſond
Recht, und nicht eher ſein Vaterland wieder betreten, bis durch
Landesgeſetz dieſes ſein Recht anerkannt war. Als im Jahre 1865
die Londoner Filiale der Schweizer Bank aufgelöſt wurde, ſtand
der jetzt Fünfundfünfzigjährige vor neuen ſchweren Sorgen. Da
rafften ſich deutſche Frennde, unter ihnen Ernſt v. Eynern, Emil
Rittershaus und Karl Siebel, zum Aufruf für eine National-
ſammlung unter dem Titel „Freiligrath-Dotation“ auf.
Die Sammlung ergab in kürzeſter Friſt 58 631 Taler, ein Beweis,
welche tiefen Wurzeln das dichteriſche Werk Freiligraths im
deutſchen Volke geſchlagen hatte und wie ſich dieſes Volk ihm inner-
lich verbunden fühlte. 1867 weilte er zum erſten Male wieder auf
deutſchem Boden, ohne von der Polizei behelligt zu werden. Doch
konnte er ſich nicht entſchließen, ſich auf preußiſchem Boden nieder
zulaſſen, da er nach wie vor der Auffaſſung war, daß der Kurs
der preußiſchen Regierung auf „Zäſarismus und Prä-
torianismus“ hinſteuere.

Am 24. Juni 1868 verließ er endgültig England. Nach einem
Triumphzuge durch das Rheinland, wo ihm namentlich in Köln
eine Jubelfeier veranſtaltet wurde, ließ er ſich in Stuttgart bei
ſeinen alten Freunden nieder. Das Jahr 1870 rüttelte den in-
zwiſchen müde gewordenen Dichter wieder auf, weil er ſich mit
der trügeriſchen Hoffnung trug, daß das große nationale Ereignis
ein mächtiger Jmpuls für die Verwirklichung ſeiner national-
deutſchen Jdeen ſein würde. Einige damals entſtandene Gedichte,
wie „Hurra, Germania“ und „Die Trompete von Gravelotte“, ver
leiteten die Reaktionäre, ihn für ſich zu beſchlagnahmen, ihn ge-
wiſſermaßen als reumütigen Sünder wieder in ihre Dichterhallen
aufzunehmen. Aber Freiligrath machte aus ſeiner Enttäuſchung
über die Entwicklung nach 1871, die kleindeutſchdynaſtiſch, aber
nicht großdeutſch-demokratiſch war, gar kein Hehl, und die braven
Byzantiner, die ihn mit dem bayeriſchen Maximilianorden und
irgendeiner Blechſchnalle aus dem mecklenburgiſchen Ochſenkopf-
lande beglücken wollten, ſchickte er mit roten Köpfen heim.

Am 18. März, dem Geburtstage der deutſchen Revolution von
1848, am 18 März 1876, ſchloß der Dichter in CEnnſtadt ſeine Augen,
treu ſeinen Jdealen bis ins Grab, der Dichter der deutſchen Revo
lution, der bis zur Stunde noch keinen ebenbürtigen Nachfolger
gefunden hat.

Und heute wird das deutſche Volk auf ſeinem Hügel die ſchwarz
retgoldenen Farben-Kränze häufen wie vor 50 Jahren, das dank-
bare Volk ſeinem großen Dichter.

Ebrung Freiligraihs durch die
Reichsregierung.

Die Reichsregierung läßt am heutigen 50. Todestage des
Dichters Ferdinand Freiligrath auf ſeinem Grabe in
Cannſtatt durch den Präſidenten des Landesfinanzamts Stutt-
gart einen Kranz mit Schleife in den Reichsfarben nieder-

legen.

General Bruſſilow f. Jn der Nacht vom Dienstag zum Mitt-
woch iſt in Moskau General Bruſſilow an einer Lungenentzündung
geſtorben. Mit ihm verſchwindet einer der ruſſiſchen Heerführer
des Weltkrieges. Bruſſilow war ſeit 1915 Oberbefehlshaber der
ruſſiſchen Südweſtfront.

Der neue Frankfurter Polizeipräſident. Zum Nachfolger des
zum Regierungspräſidenten des Regierungsbezirks Wiesbaden er-
nannten Polizeipräſidenten Ehrler in Frankfurt am Main
wurde der Landrat von Höchſt a. M., Zimmermann, in Aus-
ſicht genonmen. Er iſt vom preußiſchen Staatsminiſterium kom
miſſauiſch mit den Arbeiten des Polizeipräſidenten in Frank
furt betraut worden. Landrat Zimmermann hat das Frankfurter
Polizeipräſidium bereits einmal, und zwar vor der Ernennung
Ehrlers zum Volizeipräſidenten, verwaltet. Polizeipräſident
Zimmerwann gehört der Sogzialdemokratiſchen Partei an.

Jürgens bleibt in Haft. Die Beſchwerde des Landgerichts-
direktors und ſeiner Ebefrau gegen den Haftbefehl iſt, wie amtlich
mitgeteilt wird, von der Strafkammer des Landgerichts Stargard
zurück gewieſen worden. Die Vorunterſuchung gegen die
Eheleute Jürgens iſt auf einige weitere Punkte ausgedehnt
worden.

u rer e e ne e
Wie ſich das Reich geſchlagen hat.

Bielefeld, 18. März. (Eig. Draktbericht.)
Die Geſamtzahl der Eintragungen zum V BieleeldStadt beläuft ſich auf 25 423. Damit 43 nt

ämtlicher Wahlberechtigten am Volk beteiligt. e
timmenzahl der Sozialdemokraten und uniſten

erſten Reichspräſidentenwahl iſt um 4200 überſchritten
worden. Sehr intereſſant ſind die Ergebniſſe in dem rein katho
liſchen Kreis Wiedenbrück. Raeda beträgt die Zahl der
Eintragungen 797 gegenüber 468 ſogialdemokratiſch-kommunjiſti-
r timmen bei Arichepräſdemenwa l, in der Kreisſtadt

iedenbrück 780 ſten 175, in Riedberg 450 gegen 89,
in Neuenkirchen 117 gegen 34, in Langen erg gegen
28. Auch in dem Landkreis Bielefeld, der eine ſozial
demokratiſch-kommuniſtiſche Kreistagsmehrheit hat, z die Ein
tragungen bei weitem höher als die ſozialdemokratiſch-kommuni-
ſtiſchen Stimmen bei der Reichspräſidentenwahl.

Stuttgart, 18. März. (Eig.- Druahtbericht.)
wurden in e rund 88 000 Eingzeichnungen

gebucht. Das ſind 43 Prozent der Wahlberechtigten und weit
mehr als die Hälfte der bei den letzten Reichstagswahlen über-
haupt abgegebenen Stimmen. Jm Dezember 1924 wurden für
Sozialdemokraten und Kommuniſten zuſammen 70 000 Stimmen
abgegeben. Soweit ſich überſehen läßt, ſind auch in allen Ortendes Unterlandes in die Liſten weit mehr Namen eingetragen
worden. als bei der Reichstagswahl am 7. Dezember Sozialdemo
kraten und Kommuniſten zuſammen Stimmen erhalten haben.
Jn einzelnen Orten beträgt der Ueberſchuß an Eintragungen
gegenüber den Dezemberſtimmen 1924 100 und mehr Prozent.

Brandenburg, 18. März. (Eig. Drahtbericht.)
Von 40695 Wahlberechtigten haben 20502 ſich eingezeichnet.

Das iſt gegenüber der letzten Provingial- Landtags und Kreis-
tagswahl ein Plus von 3892 über die damals abgegebenen Stim-
men für Sozialdemokraten und Kommuniſten. Die aus dem
Unterbezirk einlaufenden Meldungen beſtätigen, daß in vielen
ländlichen Orten weit über 50 Prozent der Eintragungsberechtigten
ihre Pflicht getan haben.

München, 18. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die Geſamtzahl der Eintragungen zum Volksbegehren beträgt

in München 99 600. Das ſind rund 28 Prozent ſämtlicher Wahl
berechtigten

München, 18. März. (Eig. Drahtbericht.)
Aus bayeriſchen Städten lagen am Mittwochabend folgende Er

gebniſſe der Eintragungen zum Volksbegehren vor: Nürnberrund 97 000 27 Prozent der Wahlberechtigten Fürth runſ
20000 (48 Prozent) Regensburg 8800 (20 Prozent); Am
berg 2160 (15 Prozent; Jngolſtadt 1610 (11 Prozent).

Braunſchweig, 18. März. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der Stadt Braunſchweig ſind insgeſamt 40 679 Unter

ſchriften für das Volksbegehren abgegeben worden. Der
letzte Tag brachte alſo faſt 1500 Eintragungen, obwohl um 2 Uhr
Schluß (1) war. Das Erſuchen unſerer Partei, die Einzeichnungs-
friſt bis zum Abend zu verlängern, iſt abgelehnt worden. Es
haben ſich alſo etwa 44 Prozent aller Wahlberechtigten für die
Fürſtenenteignung erklärt. Aus den ländlichen Bezirken liegen
zur Stunde ſichere Nachrichten noch nicht vor. Jn den von Ar-
eitern ſtark bewohnten Dörfern dürfte ein gutes zu

verzeichnen ſein. Es gibt aber im Freiſtaat Braunſ weig noch
Orte, wo die Agrarier unbeſchränkt herrſchen und beim Volks-
begehren ihre Macht ausgeübt haben.

Bochum, 18. März. (Radiomeldung.)
Aus den Städten des weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes liegen

weiterhin folgende Ergebniſſe vor: Wattenſcheid 3460 Ein-
tragungen von 34 898 Wahlberechtigten, Ober hauſen 166500
von 60200 Wahlberechtigten Hamborn 23 456 (36. Prozent),
Mülheirm 21047 (26 Prozent).

Stettin, 18. März. (Radiomeldung.)
Von 173 865 Wahlberechtigten in Stettin haben ſich 76 142 am

Volksbegehren beteiligt. An der Reichspräſidentenwahl haben
186 209 Perſonen ihre Stimme abgegeben. Es haben 22 000 Hinden-
burgwähler gegen die Fürſten geſtimmt.

Köln, 18. März. (Radiomeldung.)
Von 470 000 Wahlberechtigten trugen ſich 156 232 in die Liſten

ein. (38 Prozent.)

Die Wut der Lakaien.
Berlin, 18. März. (Radiomeldung.)

Die Rechtspreſſe ſchäumt vor innerer Wut über den a r
Erfolg des Volksbegehrens. Zunächſt ſuchten die rechtsſtehenden
Organe während der letzten 14 Tage die gewaltige Volksbewegung
totzuſchweigen. Jetzt, nachdem die Liſten geſchloſſen ſind, finden
ſie die Sprache wieder. Und welche Sprachel „Die Eintragungs-
liſten zum „Volfsbegehren““, ſchreibt wutentbrannt die „Deutſche
Zeitung“, „wurden am Mittwochabend geſchloſſen. Rund 8 Mil

Aaufſesches Munstſeben.
Zwei Konzerte.

I. Baſa Prihoba.
Dieſer iſchechiſche Paganini hat es fertig gebracht, mit ſeinem

heutigen Konzert den Thalia-Saal abermals zu füllen. Binnen
weniger Wochen ein Rekord, den hier noch kein Künſtler erreichte.Es t eine altbekannte Tatſache, daß alle Geiger mit großer

Technik auf die breiteren Volksſchichten ſtärker wirken, als ie
Jnterpreten klaſſiſcher Muſik. Die große Technik betört die
Menge und wirkt wie „Zauberei“ ſuggeſtiv.

Es wäre aber nicht richtig, wenn man Prihoda nur als
Hexenmeiſter ſeines Jnſtrumentes bezeichnen wollte. Denn ſchon
in der erſten Nummer „Chaccone“ von Vitali ſtellt er feinen Ton
ſo ein, daß man verblüfft aufhorcht. Auch in dem Dvorak-
Konzert fiel das Adagio ganz beſonders auf, im „Ave Maria“
weckte erzeine Gebetsſtimmung durch ſeinen Geſangston, der ganz
herrlich klang. Der türkiſche Marſch eröffnete nun die Reihe der
techniſchen Virtuoſenſtücke, da glitzerte und funkelt es in Paſſagen,
verſchränkten Griffen, in Terzen und Sexten und Flageoletts,
alles mit zauberhafter Kunſt gegeben.

Nach der Paganini-Prihoda-Umarbeitung von „Nel cor piu“
praſſelt ein Beifall von ſüdlicher Glut nieder, der erſt durch eine
gu abe endet. Jedenfalls hat auch dieſer Abend bewieſen, daß

aſa Prihoda eine ganz außergewöhnliche zen unter
den Geigern der Jetztzeit iſt und als Techniker keinen Rivalen hat.

So war auch dieſer dritte Abend von Prihoda ein exceptio-

neller Genuß. S. S.II. Toni Scholtz.
Mitwirkende: Halleſche Bläſervereinigung.

Dr Ludwig Kraus.
Die heimiſche begabt liſtin Toni Scholtz iſt uns von ihrem

vorjährigen Konzert in beſter Erinnerun Sie ſang damals
mit edlem Ton und guter Auffaſſung Lieder von Schumann,

Klavier:

Brahms, Wolf und Rich. Strauß. Jn rein ſtimmlicher Art fiel
ihr paſtoſes, echtes Alt-Organ auf, das mühelos die tiefen emancherlei Hin und Her diesſeits der Grenze verließ er im Mai

1850 endgültig Deutſchand. Ungefähr zur ſelben Zeit war ein
öhe, ohne Forcieren, immer natür ichbringt, aber auch in der

klingt. (M. P. Muſſorgſty), abends s Uhr „Gräfin Mariga“.

Bei ihren rigen Darbietungen im Konzertſaal bemerkte man,
daß dieſe Altiſtin ſich weiter vervollkommnet hat und in jeder
Beziehung künſtleriſch gewachſen iſt. Die Tongebung iſt nun in
allen Lagen ſchlackenfrei, die Textbehandlung deutlich, die Atem
führung weit ausgiebiger als früher. Mit feiner Schattierung
ſingt ſie verſchiedene, zum Teil ſehr ſchwere Lieder von Brahms,
Mahler und Schubert und imponiert uns an allen Stellen,
wo die prachtvolle Tiefe des Organs ſich voll entſalten kann. Toni
Scholtz iſt eine Schülerin von Fritz Kerzmann und hat ihrem

Meiſter zweifellos viel abgelauſcht. Die ganze Geſangsart undDe Stimme ſelbſt verweiſen dieſe Sängerin in das Gebiet der

Oper.
Eine ſehr wertvolle Abwechſelung boten die Darbietungen der

Halleſchen „Bläſer-Vereinigung“, aus der ſeder einzelne
wiederholt ſeine Künſtlerſchaft bewieſen hat. Die Wichtigkeit und
künſtleriſche Potenz der „Blasinſtrumente“ wird bei Laien unter
ſchätzt, und doch ſind die Bläſer als Jnſtrumentaliſten mehr zu
bewundern. Wir merken es oft, daß ein Bläſer die Melodien auf
ein und demſelben Jnſtrument ganz verſchieden geben kann, weil
nicht immer das Jnſtrument entſcheidend iſt, ſondern die
Art der Atemführung noch empiriſch viele Nuancen erfindet und
ſo den Klan graduiert und färbt. Alſo nicht das Jnſtrument,

der Atem (wie beim Sänger) bringt die Qualität des
Tones.

Die Herren Weidlich (Flöte), Freudenberg (Oboe),Baum (Klaxinette), Held Horn und Karl (Fagott) haben
in jeder Beziehung auch heute als erſtklaſſige Vertreter ihrer

Inſtrumente erwieſen. Nur müßte für ſolche Abende eine andere
Auswahl der Muſiken getroffen werden; beſonders das Quintett
von Rubinſtein ſtrahlte wenig Geiſt aus und langweilte in
ſeiner öden Faſſung.

Beſondere Anerkennung verdient Dr. Ludwig Kraus für ſeine

vorzügliche Klavierbegleitung. S. S
Stadttheater. Heute, Donnerstag, s Uhr, „Die Frau ohne

Kuß“. Freitag 728 Uhr „Don Giovanni“. Sonnabend „Ein
Walzertraum“. Sonntag 11 Uhr 3. Muſikaliſche Morgenfeier
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Genfer Schlußreden.
Reviſion der Bölkerbundsorganiſation zur Ver
Hinderung zuk(ünftiger Sabotage- Akte in Aus

Nachdem geſtern in der Sitzung des Völkerbundes Chamberlain
die Vertagung ausgeſprochen hatte, nahm Briand das Wort zu der
Verſicherung, daß nur ein unvorhergeſehenes Hindernis die er
hoffte ſofortige Aufnahme unmöglich machen konnte und die
moraliſche Aufnahme Deutſchlands in den Völker
bund ſchon dadurch in dieſer außerordentlichen Seſſion bezeugt
den müſſe, daß man einer Entſchließung zuſtimme, die er als
Vertreter Frankreichs einbringe und die ſowohl das Bedauern
über den Ausgang der März-Seſſion als die Ueberzeugung
zum Ausdruck bringe, daß Deutſchlands Aufnahme im September
endlich erfolgen werde. Als Briand ſeine Hochachtung ausſprach
vor der überlegenen Ruhe, vor dem Edelmut. mit dem die deutſche
Delegation zu den entſtandenen Schwierigkeiten Stellung ge-
nommen habe, und als auch er Locarno aufs neue feierte, die
Fortentwicklung der in dem Vertrage enthaltenen Jdeen als not
wendige Richtlinien prokamlierte, da verſtand die geſamte Ver
ſammlung, daß trotz allem ein großer Schritt vorwärts gemacht
worden iſt

„Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat wie ein großer Weiſer
geſprochen“, ſtellte nachher der Vertreter der Schweiz, Motta,
feſt, indem er gleichzeitig im Namen der kleinen Staaten noch-
mals die hohe Anerkennung unterſtrich, die Briand gegenüber der
Haltung der deutſchen Delegation ausgeſprochen hatte. Mit dem
japaniſchen Delegierten Jshii, der ſein tiefes Bedauern über den
braſilianiſchen Einſpruch ausſprach, ſchloß er ſich gleichzeitig den
Worten Briands an, daß nach den Vorgängen der letzten Tage
die Organiſation des Bundes einer Reviſion
unterzogen werden müſſe, um gewiſſen Zuſtänden, die ſeine
Aktionen paralyſieren könnten, ein Ende zu machen. Wieder
ſtimmte die Verſammlung ſtürmiſch ein, während der braſilianiſche
Delegierte Mello Franco einſam und verlaſſen dieſe Kund
gebung vernahm, die gleichzeitig einen Proteſt gegen ihn be
deutete.

Es war um 1258 Uhr, als der Präſident der außerordentlichen
Tagung die Diskuſſion für geſchloſſen erklärte. Der italieniſche
Delegierte als Vertreter einer der Hauptmächte hatte es nicht für
notwendig gehalten, von ſich aus auch zu dem Verhalten des
braſilianiſchen Vertreters einige Worte zu ſprechen. Er folgte an
geblich wieder einmal einem Befehl Muſſolinis. Aber auch ohne
ihn war die anfängliche Enttäuſchung über den Ausgang der
außerordentlichen Tagung durch die Bekenntniſſe der verſchiedenen
Politiker der allgemeinen Zuverſicht gewichen, daß der Völker
bund lebt und nach dem bedauerlichen Zwiſchenfall erſt recht im
Begriff ſteht, ein Friedensinſtrument der Welt zu werden.

Der deutſchnationale Pfau.
Die deutſchnationalen Größen laſſen mitteilen daß die Genfer

Vorgänge am Dienstag Gegenſtand einer Ausſprache des Partei-
porſtands, der deutſchnationalen Landesverbandsvorſitzenden ſowie
der deutſchnationalen Reichstagsfraktion geweſen ſeien. Einmütig
ſei dabei die Auffaſſung zum Ausdruck gekommen, „daß die Be
handlung des deutſchen Antrags auf Eintritt in den Völkerbund
und die Haltung der deutſchen Delegierten in Genf zu einem
völligen Mißerfolg der Außenpolitik des Kabinetts Luther Streſe
mann geführt“ habe. Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
werde ſofort die erforderlichen parlamentariſchen Maß-
nahmen ergreifen.

Daß die Deutſchnationalen einen Sturm der Entrüſtung zu ent
e ſuchen werden, konnte keinem Zweifel unterliegen. Aber
hre Auffaſſung über die deutſche Außenpolitik iſt noch nie aus

ſchlaggebend geweſen und wird es auch diesmal nicht ſein.
Die große außenpolitiſche Ausſprache über Genf wird vorausſicht
lich am kommenden Montag in Verbindung mit der zweiten Leſung
des Haushalts des Reichsminiſteriums des Aeußeren beginnen
und mehrere Tage in Anſpruch nehmen.

Die Barmats aus der Haft
entlaſſen.

Abgewieſene Gläubiger-Klage.
Die Brüder Julius und Henri Barmat, die vor kurzem

czuf Anordnung der Strafkammer wieder in Unterſuchungshaft
enommen worden waren, ſind jetzt auf Beſchluß des Strafſenatsfe2 Kammergerichts aus der Haft entlaſſen worden.

Ueber die Vorgeſchichte der Verhaftung erfahren wir folgendes:
Der Generalſtaatsanwalt beim Kammergericht hatte nach Zu
ſtellung der Anklageſchrift an die Strafkammer gewiſſe Sicher-

eitsmaßnahmen gewünſcht. Die Strafkammer ſtellte ſich auf den
tandpunkt. daß ſolche Sicherheitsmaßnahmen prozeſſual nicht

zuläſſig ſeien, und ſprach den Haftbefehl aus, trotzdem der General
ſtaatsanwalt ausdrücklich erklärt hatte, daß er Anträge auf Ver-
haftung nicht ſtellen wolle. Ein Gutachten des Strafrechtslehrers
an der Berliner Univerſität, Profeſſor James Goldſchmidt, unter-
ſtützte die Auffaſſung der Generalſtaatsanwaltſchaft und der Ver
teidigung, daß Sicherheitsmaßnahmen nach dem Geiſte der Prozeß-
ordnung durchaus zuläſſig ſeten. Dieſer Auffaſſung hat ſich nun
mehr auch der Strafſenat des Kammergerichts angeſchloſſen. Er
hat angeordnet, daß die bisher geſtellte Kaution der Barmats
um je 10000 Mk. erhöht werde, und daß die Brüder Barmat
ſich wie bisher verpflichten, Berlin ohne Genehmigung des Gerichts
nicht zu verlaſſen, ſich vielmehr freiwillig einer regelmäßigen poli-
zeilichen Meldepflicht unterwerfen. Unter dieſen Voraus
ſetzungen hat der Kammergerichtsſenat den Beſchluß der Straf-
kammer aufgehoben, worauf die Haftenkaſſung alsbald erfolgt iſt.
Jnzwiſchen hat auch ein Schiedsgericht in dem Zivilprozeß ent

vereinigten Gläubiger des Barmat-Konzerns, die Reichspoſt, die
Preußiſche Staatsbank, die Oldenburgiſche Staatsbank, die Stadt
ſchaft der Provinz Brandenburg und die Brandenburgiſche Giro-
zentrale gegen Julius Barmat perſönlich angeſtrengt hatten. Das
Schiedsgericht, zu ſammengeſetzt aus dem Handelskammerſyndikus
und früheren Staatsſekretär Mever, Juſtizrat Waldſchmidt und
Handelsrichter Behmeck, hat nach zweitägiger Beweisaufnahme
die Klage abgewieſen und die Kläger außerdem verurteilt,

Das Gerichteverfahren, das in China noch heute in Kraft iſt,
iſt zwar im Grunde recht primitiv, verbindet aber mit dem Vor
teil des geringen Koſtenaufwandes den eines beſchleunigten Ver
fahrens. Geffängniſſe als Mittel des Strafvollzugs exiſtieren
nicht, und daher wird auch niemand im Strafprogeß zum Freiheits
entzug verurteilt. Man kennt die Haft nur für den Unterſuchungs
gefangenen, und während der Vorunterſuchung wird der Gefangene
von der Familie, von Bekannten oder Freunden unterhalten, oder
er fällt der öffentlichen Wohltätigkeit zur Laſt. Das Unter
ſuchungsgefängnis, das die Beſchuldigten beherbergt, iſt nach außen
hin nur durch ein Eiſengitter abgeſchloſſen. Zu jeder Tages und
Nachtgeit kann ſich das Publikum mit dem Gefangenen unter
halten. Die gewöhnliche Strafe für ſchwere Verbrecher iſt die
Tötung durch oder Enthauptung des Ver-
urteilten. Kleinere Vergehen werden durch die Baſtona de oder
die „Canga“ geſühnt, ein mit einem Loch verſehener viereckiger
Holzblock im Gewicht von 15 Kilogramm, der den Hals des Ver
urkeilten umſchließt, mit dem er einige Tage, je nach der Schwere
des Vergehens, öffentlich ausgeſtellt wird. Eine Eigentümlichkeit
des chineſiſchen Gerichtsverfahrens iſt auch die Ausſchaltung
de r Advokaten, deren Betätigung nach chineſiſcher Auffaſſung
eine Verletzung des Grundſatzes der Gleichheit vor dem Geſetz
darſtellen würde. Denn die Reichen, die ſich für ihr Geld die ein
flußreichſten und beredteſten Anwälte beſorgen könnten, wären
dadurch den Armen gegenüber im Vorteil. Was den Zivilprozeß
betrifft, ſo muß derjenige, der zu Unrecht eine Klage anſtrengt und
den Prozeß verliert, nicht nur dem Prozeßgegner den verurſachten
Schaden voll erſetzen, er iſt auch gehalten, die Richter zu entſchädi
gen, die er unnötigerweiſe bemüht hat. Fſt er reich, ſo koſtet ihn
die Sache viel Geld, iſt er arm, ſo erhält et eine tüchtige Por
tion Hiebe mit dem Bambus, die ihm die Luſt benehmen
ſollen, ſich fernerhin ohne begründete Urſache in einen Prozeß ein
zulaſſen.

Dieſe Rechtspflege ſcheint uns beinahe ſo unmodern zu ſein
wie die deutſche, die bekanntlich den Armen verprügeln läßt und
ihn dann obendrein noch zu Gefängnis verurteilt.

Ein Jahr Gefängnis für einer
nationaliſtiſchen Mordhetzer.

Leipzig, 18. März. (WTVB.)
Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik hatte ſich

am Mittwoch der 60jährige Schriftführer Dr. Phil. Paul Adolf
Heinrich Pudor aus Leipzig zu verantworten. Dem Ange-
klagten wird zur Laſt gelegt, in den Nummern 12 und 13 der
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des S arnorVertrage ſchrieb Pudor, es wundere ihn, daß das
Volk den Außenmin

bezeichnet Hindenburg als „udenknecht“ und „willen-
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Rückfallfieber gegen Schlafgrippe.
Mehrere Stockholmer Aerzte erproben gegenwärtig eine neue

Methode zur Behandlung der Encephalitis lethargica, der Schlaf
grippe (die nicht mit der tropiſchen Schlafkrankheit zu verwechſeln
iſt). Nach den guten Erfolgen, die man bei Paralyſe mit der Be
handlung durch Einimpfung von Malaria gemacht hat, verſuchen
dieſe Aerzte es jetzt mit Jmpfungen von Rückfallfieber bei der Ence-
halitis. Die Verſuche, die ſich bis jetzt auf etwa 20 Fälle er-
trecken, haben ermunternde Ergebniſſe gehabt, wenn es auch

natürlich für ein abſchließendes Urteil noch zu früh iſt. Die
Schlafgrippe, bei der ein großer Prozentſatz von Todesfällen zu
verzeichnen iſt, hinterläßt ſehr häufig auch bei den Kranken, die
ſie überſtehen, Nervenſtörungen ſchwerſter Art, Lähmungen,
Schüttelkrämpfe uſw. Gegen dieſe Folgekrankheiten ſoll ſich vor
allem die Jmpfung mit Rückfallfieber richten, das leicht zu heilen
iſt. Bei einer Anzahl der behandelten Fälle hat ſich eine bemerkens-
werte Beſſerung der Nervenſymptome gezeigt.
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Jusſfiz mit dem Bambus.
Chineſiſche und deutſche Rechtspflege.

Die Leichenfeier des Räuber
bauptmanns.

Sammy Sammot, der König der Diebesquartiere von Chikagoein hartgeſottener Mörder, Sinbrecher und Rinberhauſ ten

wurde kürzlich mit gro in Chikago zur ewigen
27pe beſtattet. Die Polizei hatte bei der Gelegenheit mit ben
gab reichen Dieben der Stadt einen Waffenſtillſtand verein

rt, ſo daß alle Kollegen Sammys, deren Zahl in Chikago nicht
klein iſt, ihrem Herrn und Gebieter die letzte Ehre erweiſen konn
ten, ohne befürchten zu müſſen, von der Polizei beläſtigt zu
werden. Die Leiche Sammwus ruhte in einem Sarge, der reich
mit Bronze und Silber beſetzt war und die Kleinigkeit von 10 000
Dollar gekoſtet hatte. Der Sarg verſchwand unter Blumen und
Kränzen, deren Schleifen Jnſchriften trugen wie „Die Jungens
des TaylorBezirks“ „Einige der zahlreichen Armen, die er unter
ſtützte, zu ſeinem Gedächtnis“, u. a. Unter dem Leichengefolge
bemerkte man mehrere Poliziſten, die im Verlaufe ihrer amtlichen
Tätigkeit Sammot „liebgewonnen“ hatten und ihrer „Wert-
ſHätung dadurch Ausdruck gaben, daß ſie ihm die letzte „Ehre“
erwieſen.

Ein Sowjetöampfer in Tafu beſchlagnahmi.
London, 18. März. (WTVH.)

Reuter berichtet aus Tientſin: Der kürzlich in Taku einge-
troffene Sowjetdampfer Oleg wurde von einem mandſchuriſchen
Kriegsſchiff in Taku beſchlagnahmt. Bei der Durchſuchung des
Dampfers wurden große Mengen von Gewehren und Muni-
t i on im Geſamtwerte von 28 Millionen Dollar gefunden. Der
Vizekonſul Sowjetrußlands in Tientſin begab fich nach Taku, um
dort die Freigabe des Dampfers zu erwirken. Seine Bemühungen
waren aber vergeblich

Eine Rieſen-Prefſe.

Rieſige Größenverhältniſſe hat dieſe wuchtige Kümpelpreſſe
in der Blechbearbeitungswerkſtatt der Kruppſchen Gußſtahl-

fabrik in Eſſen.

Rücktritt der tſchechiſchen
Regierung.
Prag, 18. März. (Eig. Drahtbericht.)

Die Kriſe der allnationalen tſchechiſchen Regierungskoalition,
die ſchon monatelang andauert und ihre jetzige, nach den Neu-
wahlen im November vorigen Jahres gebildete Regierung hat am
Mittwoch ihr vorläufiges Ende gefunden. Da die tſchechiſchen So-
zialdemokraten auf die Forderung der Agrarier nach feſten Ge-
treidezöllen gegenwärtig beſtehen hier gleitende Zölle nicht
eingehen, da ſie ferner die Forderung nach Beibehaltung der
18monatigen Dienſtzeit ablehnten und auf der Einführung der
m Militärdienſtzeit beharrten und auch die Forderung
der tſchechiſchen Volkspartei nach Erhöhung der Gehälter der Geiſt-
lichkeit ablehnten, blieb dem ſtellvertr. Miniſterpräſidenten (der
Miniſterpräſident ſelbſt iſt gegenwärtig krank), dem tſchechiſchenSozialdemokraten Bechyne, nichts anderes übrig, als dem Präſi-

denten der Reyublik die bevorſtehende Demiſſion des ganzen Ka-
binetts anzuzeigen. Der Präſident der Republik wird voraus-
ichtlich ein unpolitiſches Beamtenkabinett mit der
Führung der Geſchäfte betrauen. An der Spitze dieſes Kabinetts
wird der bisherige Landeschef von Mähren, Cerny, oder der
Chef der Kanzlei des Präſidenten der Republik, Schießl, ſtehen.

Deutſcher Reichstag.
Die Kulturarbeit des Reichsinnenminiſteriums.

Berlin, 18. März. (Soz. PreſſeDienſt.)
Die Mittwochſitzung des Reichstags brachte die Fortſetzung der

Beratung über den Hauskalt des Reichsminiſteriums des Jnnern.
Jn mehrſtündiger Ausſprache, in der Redner aller Parteien zu

orte kamen, wurden die verſchiedenſten Gebiete der Kunſt, der
Wiſſenſchaft, der Schul-, der Bildungs- und der Sportfragen er-
örtert. Begonnen wurde die Ausſprache von dem deutſchnatio
nalen Abgeordneten Lambach, deſſen Hauptſorge darin beſtand,
daß auf deutſchen Atlanten die deutſchſprachigen Städte im
Ausland mit deutſchen Namen bezeichnet würden. Der Zentrums-
abgeordnete Schreiber begründete die mit der Haushalts-

anzuerkennen, daß keine vertraglichen Verpflichtungen Barmats
gegenüber den Gläubigern beſtehen.

beratung verbundene Jnterpellation, die Hilfsmaßnahmen für not-
leidende Künſtler, Schriftſteller und andere geiſtige Arbeiter ver-

langt. Der demokratiſche Abgeordnete Dr. Heuß nahm ſich vor
allem der Bühnenfragen an und verlangte die baldige Vorlage
eines Reichstheatergeſetzes. Jn r Reden verſuchte der kom
muniſtiſche Abgeordnete Dr. Schwarz vor faft leerem Hauſe
die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung auf die Etatspoſitionen
des Reichsminiſteriums des Jnnern anzuwenden, jedoch mit ſehr
mäßigem Erfolg, was freilich nur der a desDr. Schwarz zuzuſchreiben iſt. Für die Deutſchnationalen be-
fürwortete Abg. Mumm die Annahme eines von allen bürger-
lichen Parteien eingebrachten Antrages, der eine Million Mark
in den Etat einſtellt, die zu 90 Prozent den Kirchenverbänden für
kulturelle Zwecke überwieſen werden ſollen. Der ſogzialdemo-
kratiſche Schulfachmann Dr. Löwenſtein hielt eine program-
matiſche Rede für die Lehrerbildung, für die Trennung von Staat
und Kirche und für ein Reichsſchulgeſetz, das dem deutſchen Volke
eine einheitliche weltliche Schule geben ſolle. Zahlenmäßig wies
er nach, daß die Erziehungsbeihilfen viel zu gering ſind, als daß
begabte Kinder aus dem Proletariat in größerer Anzahl zu
höheren Bildungsſtufen emporſteigen könnten. Ein ſehr ſchlechtes
Zeugnis ſtellte der Führer der Wirtſchaftspartei Dr. Bredt dem
deutſchnationalen Reichsinnenminiſter Schiele aus, der während
ſeiner Regierungszeit nicht das geringſte getan habe, um den ſo
wichtigen Reichsſchulgeſetzentwurf zu fördern. r allgemeinen
Bildungsfragen, des Theaterweſens nahm ſich der ſozialdemokra-
tiſche Abgeordnete Schreck in einer vortrefflichen Rede an. Sein
Vortrag, der auch in den Reihen der bürgerlichen Parteien leb-
haften Beifall fand, war eine Mahnung an den Reichsinnen
miniſter, die großen Kulturbeſtrebungen in der Arbeiterklaſſe zu
achten und zu fördern und ein Wunſch an die geiſtigen Schichten
der Bourgeoiſie, ſich doch über den ſittlichen Charakter
des ſozialiſtiſchen Klaſſenkampfes klar zu werden.
Nach einer Rede der deutſchnationalen Abgeordneten Frau
Scheidel, die für Privatſchulen ſchwärmte, und einer Rede des
Zentrumsabgeordneten Hof mann (Ludwigshafen), der für das
Jugendwandern ſprach, nahm ſich der ſogialdemokratiſche Ab
geordnete Criſpien in einer ſehr entſchiedenen Rede die
bayeriſche Regierung vor, weil ſie den Film „Freies Volk“ ver-
boten und auf die Oberfilmprüfſtelle eingewirkt hat, das Verbot
für das ganze Reich auszuſprechen. Er forderte von dem Reichs
innenminiſter, daß er gegen. dieſe bayeriſche Regierungsarbeit,
die gegen Republik und friedliche Außenpolitik gerichtet ſei,
Schritte unternehme. Dann wurden die Beratungen abgebrochen.
Am Donnerstag wird die Ausſprache über den Haushalt des
Reichsminiſteriums des Jnnern fortgeſetzt und über die gegen den
Miniſter vorliegenden Mißtrauensanträge abgeſtimmt werden.
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SaJ. Wir treffen uns heute abend pünktlich 1/8
Ubr am „GSewerkſchaftshaus“ zu Beteiligung an dem
Facelzuo zu Ehren der Märzgefallenen

Arbdeiterwohlfahrt ndoli enabterung) Alle
Spieler treffen ſich Freiag abend Uhr mir Jnſtumenten im Voltepart zur Teilnabme am Werbe
abend Abller Erſcheinen dringend notwendig.

K vem Serip ſ.Braunsdorf Vedra. S
Dörge in Bedra Mitgliederverſamm ung

Sonnta den 21. März, vormittagsKeuſchberg. 11 h treffen ſich el ger oſſen n

Gaſthof Gradierwerk“. Von dort Admarſch
n ich den Friedbof zu Ehren der Märzgefallenen
Eisleben Freitag, den 19 März. abends s Uhr im

„Bürgergarten“: Fraienabend. Da Vor
ardeiten zur Jugendweibe zu erledigen ſind, wird um
rege Beteiligung erſucht

am Mittwoch, dem 24. März,

die deutſchen Parteien

Recichszentrale für Heimatdienst.
ötgutshücgerlicher Bldungstug

am Freitag, dem 26. März, in Ransteld Mansfelder Hof),
am Sonnabend, dem 27. März, in Helbra (Jugendheim).Beginn ſämtlicher Vorträge 8 Uhr abends.

Themen:
die deutſche Außenpolitik von vismarck bis zum Weltkriege

Dr. Schwanecke (Hettſtedt und Mansfeld)
die trebenden Faktoren in Weltpolitik und Weltwirtſchaft

Schwanecke (Helbra)wenn i und ſoziale Verantwortung

oltswirt Buchholz (Hettſtedt)

Lehrer Schulze (Mansfeld und Helbra)
Die Vorträge ſind parteipolitiſch ſtreng neutral. Alle in

tereſſierten Einwohner ſind (auch ohne beſondere gedruckte Einladung)
zu der Veranſtaltung hiermit eingeladen.

Untoenvenrag. 20 Pfennig (Hettſtedt und Mansfeld)
30 Pfennig (Helbra) 1680

in Hettstedt (Rathausſaal),
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(Bun Ger repudix. Kriegstennenmer)

2. dteilung. Donnersiao den 18. Mär Sawmeln
abend 7 Uhr „Schmelzers Höhe“, Eichendorſſtr. 19.

3. Abteilung. Donnerdtag: Sammeln abends
71/4 Uhr Roßp a Depot.

4. ADteilung. Donnerstag: Gammeln abends
i Udr Hallmarit.
5. Adteiluns. Donnerstag Sammeln abends

7 nhr anntſcher Platz
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Uhr, im G ſthof um Gradierwerk“: beabend.
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gliederver ſammlung Tagesordnung ſehr wichtig Er
ſcheinen in Pflicht.
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unſerer Landsleute in Oſtoberſchieſien Kein Ober
ſGleher darf ſehlen! Nachmittags 4 bie 5 Uhr Vlatz
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Orcheſter
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die sohönsten und gediegensten
Modelle bei größter Auswahl und

Zahlungserleichterung.

Bräderstr. 3, 1 Minute vom Markt
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Volkspark.
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Außerdem ſehr billig ſämtliche

S Edelliköre Weinbrand Rum Arrak
P ompter Ver and rei Haus.
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Winning

Mfa--ſiecoter
Leipziger Straße

Ab morgen,
Freitag, den 19. März

crmnißte

Töchter
Pin Spiegelbild des international.

Mädchenbandels,
Sitten -Aufklärungstum

7 Akte 7 Akte.
All jährlich verschwinden epurlos
eine Anzahl junger Mödehen und
werden von Mädchenhändlern in
öffentliche Häuser versehleppt
Dieser Film soll die Mothoden
und Schliche dieser schandbareten
aller Verbrechen vor Augen
führen, dabei aufklärend und ab-
schreckend wirken Unverfabren-
hert, Vergnügungeeucht u Leiebt-

Mfc--Jßieoter
Alte Promenade
L eeeeeeerrrererrrrrrrrerrenn
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Von den Lehren der Alten.

einn erleichtern Mädchennhändlern Vom Gang der Gestirne
ihr echmach volles Gewerbe. und Planeten. Von den

Rätseln im All. Von demVI Tode der Erde. Der größte
Erfolg der Gegenwatrt.un An Eulennt!
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Thüringerland!
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AMcolle umd Soclkfereis.
Halle, den 17. März 1926.

Parteinachrichten.
eute, Donnerstag, den 18. März, veranſtaltet das Reichsbanner

rzRotGold einen
Fackelzug zu Ehren der Märzgefallenen.

Da dieſer Tag auch für unſere Partei von beſonderer Bedeutung
iſt, fordern wir alle unſere Parteigenoſſen zur Teilnahme an dieſer

auf. Treffpunkt für unſere Parteigenoſſen um
?258 Uhr am Gewerkſchaftshauſe. Parteigenoſſen, die Mitglieder
des Reichsbanners ſind, begeben ſich nach den. Treffpunkten des
Reichsbanners. Die Kundgebung ſelbſt findet ſtatt

am großen Galgenberg.
geſeren Genoſſinnen empfehlen wir, ſich gleich nach dort zu be-

enWir erworten eine recht ſtarke Beteiligung.
Der Vorſtand.

Das Volk begehrt Gerechtigkeit!
Annähernd 50 000 Eintragungen in Halle.

Das Endergebnis der Eintragungen zum Volksbegehren in Halle
iſt, wenn man die Verhältniſſe in Betracht zieht, ein befriedigendes.

Von den 182 000 Wahlberechtigten haben nicht weniger als 49 406
ihre Namen in die Einzeichnungsliſten eingetragen, das ſind
37,4 Prozent der geſamten Wähler. Zu berückſichtigen
iſt, daß ein beſtimmter Teil der Wahlberechtigten zu keiner Wahl
heranzubekommen iſt, haben doch bei der Reichspräſidentenwahl
am 29. März 1925 auch nur 97 683 Wahlberechtigte ihr Wahlrecht

Gemeſſen an dieſer Zahl umfaßt die Zahl der zum
Volksbegehren Eingetragenen 50,2 Prozent. Die ſtarke Hälfte
der politiſch Mündigen hat ſich alſo für den Volksentſcheid in der
Fürſtenabfindungsfrage erklärt, hat alſo kein Vertrauen zu der
Mehrheit des jetzigen Reichstages, um dieſem die Regelung zu
überlaſſen. Da bei der erſten Reichspräſidentenwahl für den So
zialdemokraten Brauns und den Kommuniſten Thälmann zu-
ſammen 88 424 Stimmen abgegeben wurden, ergibt ſich, daß
10 982 Wahlberechtigte aus dem bürgerlichen

Lager in Halle in der Fürſtenabfindungsfrage mit den beiden
Linksparteien zuſammengehen.

Zu beachten iſt außerdem, daß das Verfahren des Volksbegeh-rens ein öffentliches iſt. Selbſt in einer ſo großen Stadt
wie Halle gibt es zahlreiche Bedenkliche, die wegen der öffentlichen
Sti den Gang in das Einzeichnungslokal geſcheut haben.
Die vom Magiſtrat verſchuldete Sabotage, wodurch für manchen

Wahlberechtigten der Weg zum Eintragungslokal ein zeitrauben-
der war, mag auch noch viele zur Bequemlichkeit neigende oder
über wenig Zeit verfügende Wähler ferngehalten haben.

Trotzdem iſt auch in Halle noch ein ſehr gutes Reſultat erzieltworden. Die Spötter auf der Rechten, de en len Tagen der
Liſtenauslegung einen Reinfall der Linksparteien prophezeiten,
find jetzt gang ſtill geworden. Die „Halleſche Zeitung“ hält es in

ihrer heutigen Morgenausgabe nicht für nötig, auch nur wenige
Zeilen ikber den Ausfall des Volksbegehrens zu ſchreiben, was ſie

ſicher getan hätte, wenn dieſer Ausgang ſie befriedigt hätte. Be
trübt wird ſie ſich damit abfinden müſſen, daß andere Leute beſſer

wiſſen, wo die Räuber und Diebe zu ſuchen ſind.
Der A iſt gemacht. nun heißt es zum zweiten Streich,zum weite et rüſten! Mit verdoppelter Kraft wird

earbeitet werden, um den ehemaligen Fürſten und ihren noch
eute kahbuckelnden Lakaien zu zeigen, daß jetzt nicht mehrFürſtenrecht ſondern Volksrecht das Land regiert.
Ueber die Beteiligung an den Eintragungen am letzten Tage

gibt die nachſtehende Tabelle Aufſchluß
am 17. 3. zuſammen:

WittekindSchule, Friedenſtr. 33 185 2 842Giebichenſtein Schule, Gr. Brunnenſtr. 5-6 205 4021
Kloſterſchule, Kloſterſtr. 8 378 4 690Schillerſchule, Leiſingſtr. 18 222 3 852
Martinſchule, Charlottenſtr. 15 310 3832
Talamtſchule, Dreyhauptſtr. 3 389 7 321

reiimfelder-Schule, Freiimfelder Str. 88 2906 2 440
lte Volksſchule, Neue Promenade 13 188 3021

Glauchaer-Schule, Taubenſtr. 13 345 5 374
Torſchule, Torſtr. 13-14 269 4 006Huttenſchule, Huttenſtr. 103 166 2 396Lutherſchule, Roßbachſtr. 70 266 3 990
Trothaſchule 74 162137599109 46

l

wkw-Knaben- Kleidung
wkw-Schlaupfblusen u. Kittel-
anzäge beste blaue u. farbige

wkw Kieler Anzäge
uousere beliebt. Edelerzeugnisse
wie Peer Gynt, Vasco de Gama

42, 34, 23, 7
wkw Kieler MäntelStoften 22, 16, 12,50 16,50
Neubeiten in blau u, braunen

ZWwettes Blagg.
Einige Reſultate aus dem Regierungsbezirk

Merſeburg.
Merſeburg. Es zeichneten ſich 6767 w. ein, das

ſind 37,6 Prozent aller Wahlberechtigten. Bei der erſten Reichs
präſidentenwahl wurden für die C und KPD. 4772 Stimmen
abgegeben, das waren 26,5 Prozent aller Wahlberechtigten. Die
Steigerung von 26,5 auf 37,6 Prozent beim Volksbegehren geht
alſo auf das Konto der bürgerlichen Republikaner.

Weißenfels. 9328 Einzeichnungen, das ſind 39,9 Prozent der
Wahlberechtigten oder 50 Prozent der abgegebenen Stimmen bei
der letzten Wahl.

Bitterfeld. Die Zahl der Eintragungen beträgt hier 4600, das
ſind 500 mehr, als ialdemokraten und Kommuniſten zuſammen
bei den letzten Wahlen auf ſich vereinigten. Jn Holzweißig,
Zſcherndorf, Friedersdorf und Pouch beträgt die Zahl
der Eingetragenen nach den vorliegenden Meldungen über 60 Pro-
zent der Wahlberechtigten, ebenfalls überall mehr als die beiden
genannten Parteien bei den letzten Wahlen vereinigen konnten.

Wolfen. Von rund 3000 Wahlberechtigten zeichneten ſich
1785 ein, das ſind 59,5 Prozent.

Sangerhauſen. Von 7806 eingeſchriebenen Wählern zeichneten
ſich 3116 40 Prozent ein.

Delitzſch. Eingezeichnet 3742 39 Prozent. 200 Stimmen mehr
als bei der Reichstagswahl für SPD. und KPD. zuſammen.

Könnern. Von 2700 Wahlberechtigten haben ſich 965, alſo
37 Prozent der Wähler eingetragen.

Trebitz b. Könnern. Von 295 Wahlberechtigten haben ſich 180
eingetragen, das ſind 61 Prozent.

ietleben. Hier ſind 1605 Eintragungen zu verzeichnen, wäh-
rend bei der erſten Reichspräſidentenwahl für die SPD. und
KPD. zuſammen nur 1344 Stimmen aufgebracht wurden. Bei
der zweiten Reichspräſidentenwahl entfielen auf Marx und Thäl-
mann ſogar nur zuſammen 1288 Stimmen. Von den 1027 Hinden-
burgWählern dürfte demnach diesmal ebenfalls ein beträchtlicher J
Teil ſich für die Fürſtenenteignung erklärt haben.

Zſcherben. Hier wurden bei 725 Wahlberechtigten 563 Unter-
m n das ſind 78 Prozent.

Beuchlitz. Von 267 Stimmberechtigten zeichneten ſich 193, alſo
rund 72 h in die Liſten ein.

Oebles-Schlechtewitz. Von 182 Wahlberechtigten fordern 161
den Volksentſcheid, alſo 88,6 Prozent. Bei der Kreistagswahl
hatten nur 144 Wähler ihre Stimme abgegeben, davon 64 für
die SPD., 48 für die KPD., 6 Demokraten, 5 für die Arbeits-

der Mitte und 17 für den nationalen Ordnungsblock.
iesmal ſind aber nur 17 Fürſtenknechte zu Hauſe geblieben.
Schwoitſch. Bei 310 Wahlberechtigten ſind hier 198 Unter-

ſchriften, gleich rund 64 Prozent.
Dammendorf. Von 209 Wahlberechtigten zeichneten ſich 99 ein,

das ſind 47,3 Prozent.
Kelbra. Von 1700 Wahlberechtigten trugen ſich 922 in die

Liſten ein, alſo rund 55 Prozent. Ber der letzten Wahl erhielten
SPD. und KPD zuſammen 660 Stimmen.

Berga. Wahlberechtigte 800, Eintragungen 337 gleich 42 Proz.
SPD. und KPD. erhielten bei der letzten Wahl 318 Stimmen.

Thürungen b. Kelbra. 118 Eintragungen bei 220 Wahlberech-
tigten, das ſind 51 Prozent. Bei der letzten Wahl wurden für

und D. 42 Stimmen abgegeben.
Unterteutſchenthal. Allein in der Gemeinde Unterteutſchenthal

eichneten ſich 1107 Wahlberechtigte ein, das ſind 89 Prozent der
Wähler, die bei der letzten Wahl ihr Stimmrecht ausübten. Es
wählten damals 1247 Perſonen, und zwar die beiden Linksparteien
uſammen 869, ſo daß man annehmen kann, daß von den anderen

r Parteien 238 Einwohner trotz der eifrigen Gegen
arbeit beſtimmter Kreiſe im Orte ſich eingezeichnet haben. Die
Gemeindeverwaltung hatte in anerkennenswerter Weiſe für aus-
reichende x und Einzeichnungsmöglichkeit geſorgt,
ſo daß ſich die Einzeichnung glatt vollzog.

Wimmelburg. on 1450 Wahlberechtigten leiſteten 789 der
Wahlberechtigten ihre Unterſchrift zum Volksbgehren. Das ſind
über 50 Prozent.

Erd- oder Feuerbeſtaitung?
Ueber dieſes Thema ſprach am Mittwochabend im „Volkspark“

im Rahmen eines Lichtbildervortrages der Bezirksleiter des
Vereins der Freidenker für Feuerbeſtattung, Genoſſe Grund
mann (Leipzig). Am Hand von Beiſpielen aus der menſchlichen
Entwicklungsgeſchichte wurde nachgewieſen, daß die Feuerbe-
a auch ſchon in früheren Zeiten ausgeübt wurde. Die

euerbeſtattung ſtellt gegenük der Erdbeſtattung einen beträcht
ichen hygieniſchen Fortſchritt ar und es iſt damit zu rechnen, daß

ſie immer mehr Anhänger findet.
Wer ſich eingehender über dieſes Gebiet orientieren will, dem

wird der Beſuch der Ausſtellung im „Volkspark“ empfohlen.
Außerdem findet am Freitagabend im „Volkspark“ noch
ein Filmvortrag ſtatt, wobei beſonders die Frage behandeltwerden ſoll, ob die Felerbeſtattung eine politiſche und religiöſe

Frage iſt und ob ein Arbeiter mit gutem Gewiſſen der Kirche an
gehören könne.
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Donnerstag, den 18. Mät z

Der Muttertag.
Den Geiſtlichen wieder eine feſte Poſition zu geben, von der aus
ſie ſich mit ihrem ganzen Stabe ausbreiten können, das iſt, nach
des Organiſators des halliſchen Muttertages Prof. Abder-
haldens Worten der Zweck des „neutralen“ Muttertages.
Natürlich, wenn man ſo recht ſalbungsvoll von den armen alten
verlaſſenen Mütterlein ſpricht, dann rollen dem lieben Deutſchen
alſogleich die dicken Tränen über die Backen, und er iſt geneigt,
jeden für einen herzloſen Lumpen zu halten, dem der Zorn das
Tränenſäcklein verſchließt.

Ja, die armen Mütterlein: Jhr Geld haben ſie ihrem
Kaiſer gegeben, Ohr und Fingerringe demVaterland geopfert. Und ſitzen nun belogen und betrogen
im Elend, während ihr ſauberer Landesvater im Ausland ſchwelgt
und ihnen das letzte Tröpflein Blut auszupreſſen ſucht in maß-
loſer Geldgier. Und die verlaſſenen Mütter: Jhre Söhne,
von den Dienern Chriſti hinausgeſandt zum Morden, liegen er
mordet, vergiftet, zerriſſen in der fremden Erde.
Nun nahen die falſchen Propheten wieder und ſuchen Eingang
in die gemarterten Herzen dadurch, daß ſie den ausgedorrten
Leibern am Muttertag Kaffee und Kuchen vorſetzen, huldvoll,
ſalbungsvoll, wie das zum Handwerk gehört. Und die alten Ge-
hirne, die ſchwach geworden ſind vor Gram, vermögen nicht mehr
die Erinnerung an die tiefſten Schmerzen der Vergangenheit wach-
zurufen, ſondern fügen ſich dankend in die Wohltaten, die man
ihnen am Muttertage erweiſt.

Und die jungen Mütter des Volkes, die mit ihren Kinderſcharen
hauſen müſſen zuſammengepfercht im engſten Raum: Für die
wird der Herr Superintendent ein ſchönes Sprüchlein erfinden,
das ihnen die bleichen, kranken Würmer am Muttertag aufſagen
werden. Denn: Die Mütter müſſen geehrt werden!

Für unſere Mutter bedarfs keines beſonderen Tages im
ahr zur Ehrung. Wir verlangen von der Lehrerſchaft, daß ſie

das ganze Jahr hindurch den Kindern die Mutter ehren
lehrt im Alltag und glauben überdies, unſere Mütter dadurch
am beſten zu ehren, daß wir mit ganzer Kraft und unermüdlich
arbeiten, die Verhältniſſe zu beſſern, die es bis-
her verhinderten, daß ihnen wahre Freude ans
ihren Kindern erwachſen konnte. G. H.

Halliſche Bevölkerungsſtatiſtik.
Die Einwohnerzahl der Stadt Halle weiſt am 1. März 1926 zum

erſten Male ſeit ſieben Monaten einen kleinen Rückgang gegen-
über den Vormonat auf; ſtatt 195 746 Einwohnern am 1. Februar
ſind 195 418 Einwohner auf den 1. März als fortgeſchrie-
bene Einwohnerzahl feſtgeſtellt worden. Februar und Auguſt ſind
aber für Halle ſeit vielen Jahren Verluſtmonate, weil der mit
Semeſterende erfolgende Fortgang vieler Studenten durch den Zu
gang in dieſen Monaten meiſtens nicht ausgeglichen wird. Tat-
ſächlich ſind ſchon zu Ende Februar etwa 400 Einzelperſonen mehr
gezogen geweſen als der ganze Februar Zuzug hereingebracht
jatte.

Außerdem hat der Februar 1926 eine ſehr viel höhere
Sterblichkeit als ſonſt der Februar aufzuweiſen; in der ein
heimiſchen Bevölkerung ſind 195 Perſonen (gegenüber 155 im Fe-
bruar 1925) verſtorben, während die Anzahl der einheimiſchen
Geburten mit 288 im Februar 1926 faſt genau der Anzahl im
Vorjahre mit 286 gleichgeblieben iſt.
Bemerkenswert iſt andererſeits, daß die Zahl der Eheſchlie-
ßungen im Januar und Februar 1926 zuſammen faſt genau
derjenigen der beiden Monate in 1925 wie in 1913 gleich iſt; denn
es ſind in dieſen zwei Monaten im Jahre 1926 165 Ehen geſchloſſen
worden, in 1925 161 Ehen und in 1913 166 Ehen.

Dagegen überwiegen neuerdings die fortziehenden Haus-
haltungen die zuziehenden; wenn der Unterſchied auch nicht groß
iſt. ſo bedeutet doch ſchon ein Mehrwegzug von 6 bis 10 Haushal-
tungen im Monat eine beſcheidene Entlaſtung des Wohnungs-
marktes. Es ſieht aber nicht ſo aus, als ob dieſe Tendenz bleiben
wolle; vielmehr hat es den Anſchein, daß mit dem Quartalsende
die Haushaltungen im Zuzug wieder die im Wegzug überholen
werden.

Das Bauprogramm der Reichsbahn.
Von der Reichsbahndirektion Halle wird uns mitgeteilt:
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, findet der von der

Reichsregierung der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft zur Ver
fügung geſtellte Betrag in Höhe von 100 Millionen Verwendung
zur teilweiſen Wiederaufnahme des ſeit Oktober 1925 wegen der
immer mehr fallenden Einnahmen zurückgeſtellten Bauprogramms.
Leider iſt es wegen der Ausfälle, die ſich im Januar und Februar
auf rund 50 Millionen jeden Monat nach den vorläufigen Ergeb-
niſſen beliefen, nicht möglich, das geſamte Bauprogramm trotz der
zur Verfügung geſtellten Mittel wieder aufzunehmen.

Jmmerhin aber werden verausgabt werden: zur Durchfüh-

eehrte Damen geschättste Herren
Das prefst in rechtem flotten Ton
Die Bliligkeilt, die kommt davon
Wel Welßbo selbst fabriziert
Die Kundschaft protittert!

Für wenig Müh' und gar Kein Geld
Ein großen Prels man nächst erhält.
Ein &leiner Vers, ein witzig Wort,
Das willig Ohr find allerort.
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rung des Oberbauprogramms 15 Millionen, wodurch250 Kilometer gebaut werden önnen.

Die verteilen auf die Neubeſchaffung von Material,
auf das Verlegen der enen und Schwellen und auf das Be
ſchaffen und Einbringen von

Für die Verſtärkung von eiſernen Brücken kommen
rund 8 Millionen Mark in Frage, während unbedingt nötige
kleinere Ergänzungen beſtehender Bahnanlagen 6 Mil-
lionen Mark erfordern und größere Bahnhofsumbauten
eine Aufwendung von 12 Millionen Mark verſchlingen.

Das Programm nimmt auch Rückſicht auf die Herſtellung
von Wohnungen für Arbeiter und Betriebsbeamte.

Das rollende Material muß beſonders bedacht werden,
da der Zuſtand der Zug- und Stoßvorrichtungen eine beſchleunigte

Erneuerung erfordert. Es ſind dafür 34 Millionen ausgeworfen.
Für ſonſtige Verbeſſerungen an Fahrzeugen, wie

Vorwärmer, Speiſepumpen, Luftpumpen, Tragfedern kommen 5
Millionen in Frage.

Für die Fa n ervorgeſehen, wovon 16 Millionen auf
und Spezialgüterwagen entfallen.
durch re an Speziallokomotiven mit etwa 9 Millionen
berückſichtigt werden. Dabei kommen vornehmlich kleine Typen
für Nebenbahnen und Rangierbetrieb ſowie einige iallokomo
tiven, z. B. für Hafen- und Schmalſpurbahnen in Betracht.

Hilfe! Hilfe!
In Halle führt die Deutſche Volkspartei ein elendes Schatten

daſein. Jhre Mitglieder muß man mit der Laterne ſuchen, und
das Parteiorgan, die „Bürgerſtimme“, erſcheint unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit. Warum dieſe Partei überhaupt noch ihren
eigenen Laden aufrechterhält, iſt ſchleierhaft, denn von ihren poli
tiſchen Ueberlegungen weicht ſie doch in Mitteldeutſchland
wenigſtens von den Deutſchnationalen nicht im geringſten ab. Wo
es eine reaktionäre Tat zu begehen heißt, iſt doch auch die Deutſche

Volkspartei dabei. tWir gelangten in den Beſitz eines Rundſchreibens, worin
die Deutſche Volkspartei ihre Gönner um finanzielle Unterſtützung
anbettelt. Da ſie nichts umſonſt tun will, erklärt ſie ſich bereit,
den Geldbeutel ſchützen zu wollen. Wie das Bürgertum vor dem
Verluſt ſeines Eigentums bange gemacht wird, zeigt uns das ge-
nannte Ruündſchreiben, das ſo ausſieht:

Ortsverein Halle der
Deutſchen Volkspartei. Halle a. S., den 12. März 1926.

Firma

ſelbſt ſind 25 Millionen

Halle (Saale).
Die augenblicklichen ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe

und die dadurch entſtandene große Arbeitsloſigkeit machen es
einer großen Anzahl unſerer Mitglieder heute unmöglich, auch
nur einen beſcheidenen Mitgliedsbeitrag zu zahlen. Um nun
dieſe Mitglieder in unſerer Partei halten und die Organiſation
aufrechterhalten zu können, iſt eine Stärkung unſerer Partei-
kaſſe unbedingt erforderlich.

Dies um ſo mehr, als heute von den Kommuniſten und Sozial
demokraten eine ſtarke und geſchickte Propaganda bezüglich
der Enteignung der Fürſten getrieben wird, die ja
letzten Endes nichts weiter bezweckt, als der Maſſe die ſozia-
liſtiſchen Jdeen von neuem nahe zu bringen. Es wird um
dieſer Auswirkungen willen unſere Aufgabe ſein unbeſchadet
der Stellungnahme jedes einzelnen über die Höhe der Fürſten-
abfindung dieſem Treiben entgegenzuarbeiten,
denn heute heißt es: Enteignung der Fürſten und morgen:
Enteignung des Bürgertums!

Wir wenden uns daher aus den oben angeführten Gründen
an unſere treuen und opferbereiten Freunde mit der Bitte, unſere
Arbeit in dieſer ſchwierigen Zeit durch Geldſpenden auf unſer
Konto „Hilfe“ bei der Gewerbe und Handelsbank, Martins-
berg ſtützen zu wollen und ſprechen Jhnen im Voraus für Jhre
wertvolle Hilfe unſeren verbindlichſten Dank aus.

W Mit deutſchem Gruß!
ESS(gez.) Krämer, Oberpoſtrat, (gez.) Alsleben,

Vorſitzender der DVP. Halle. Kaſſenwart.
Der Propaganda der Fürſtenenteignung will alſo die Deutſche

Lolkspartei entgegentreten. Da mußte ſie ſchon früher aufſtehen.
Sie kann ſich aber bei ihrer nächſten Nachbarin, der Deutſchnatio-
nalen Partei, den Beſcheid holen, daß dabei nichts zu erben war,
denn gerade das Entgegenarbeiten hat das Volk erſt für das Volks
begehren auf die Beine gebracht. Und wenn es zum Volksentſcheid
kommt, dann wünſchen wir noch recht viel ſolches Entgegen-
arbeiten, denn dann werden die Jndifferenten, an die wir nicht
herankommen, wenigſtens auch aufgerüttelt, kommen in unſere
Verſammlungen, leſen unſere Preſſe und werden dann ſchon wiſſen,
was ſie zu tun haben. Handel und Jnduſtrie mögen trotz ihrer
beſchrienen Notlage der Deutſchen Volkspartei Opfer ſpenden, wenn
ſie glauben, ebenſo viel unrechtes Gut in Beſitz zu haben wie die
Fürſten verlangen. Die Deutſche Volkspartei wird aber trotzdem
nichts gegen das geſunde Volksempfinden ausrichten können, wenn
ihr Konto „Hilfe“ auch noch ſo gut h wird. Jetzt ſcheint
aber eine mächtige Ebbe drin zu ſein, deshalb hört man ſie ſchreien:
Hilfe! Hilfe! Ob es was nützen wird?

Die Wehrwölfe binden Bären auf!
Jn der kürzlich abgehaltenen Generalverſammlung der weh-

rigen Wölfe ſtellte, wie ein halliſches Blatt ſchreibt, der Oberwolf
Asmus feſt, daß ſein Rudel zu den „größten Organiſationen
Halles“ gehört, wie auch, daß mehr als 80 Prozent der
Wehrwölfe Arbeiter ſind.

Wir ſind in der Lage, durch den Brief eines halliſchen Wehr
wolfs unſere Leſer über den Betrieb in dieſer großen „Organiſa-
tion“ aufzuklären: Die Oberwölfe ſind natürlich ausſchließlich
ehemalige Offiziere. Doch gehören zu den Leuten, die im Wehr-
wolf ehemalige Frontkämpfer zu führen vorgeben, auch Büblein,
die zu Kriegszeiten noch auf der Schulbank geſeſſen hatten, wie
die Ex-Kadetten von Scholz und von Steinsdorf. Daß ſich ſieb-
zehn und achtzehnjährige Wölflein von dieſen Herrchen komman-
dieren laſſen, wollen wir gerne glauben. Daß aber wirkliche
Frontkämpfer, alſo verſtändige Männer, ſich von dieſen,
ihnen als unangenehmſte Erſcheinungen aus dem Kriege be-
kannten, jungen Leutchen führen laſſen, dieſen Bären vermag
uns ſelbſt der Oberwolf Asmus nicht aufzubinden. Wie die
„Organiſation“ im Rudel beſchaffen iſt, das zeigen am beſten die
„Appells“. Es iſt ſchon ein Wunder, wenn von den 3800 aktiven
Wölfen 50 beim Antreten zugegen ſind. (Die „Wolfſchaft Süd
brachte es einmal ſogar auf 9 Wölfe und 7 Führer.) Schlechtes
Wetter iſt für die „Frontkämpfer“ Grund genug, um nicht anzu-
treten. Auch die Fahnenkompagnie, die die wölfiſche Elite um
faßt, behält ſich in dieſem Falle das Streikrecht vor.

Aus dieſen „organiſatoriſchen“ Gründen kündigt der Oberwolf
Asmus für das Jahr 1926 die geiſtige Durchbildung ſeines Rudels
an, wie er auch vor hat, in „ſtrenger Jugenderziehung“ zu machen,
damit die verdorbene Jugend alſo auch im Wehrwolf gibt es
verdorbene Jugend wieder lernt, ſich der Autorität zu beugen.

Die pädagogiſchen Qualitäten haben die Herren Führer ja ohne
weiteres, denn dazu waren ſie doch ſchließlich preußiſche Offigiere.
(Die bekanntlich alles können.) Und ſicherlich werden ſie ſich aus
dem KaſernenhofLexikon die übrigen Vokabeln in ihre neue Er-
ziehertätigkeit hinübergerettet haben, die den Erfolg unter allen
Umſtänden verbürgen., 8Es ſteht demnach zu hoffen, daß uns nach der nächſten General
verſammlung keine Briefe von Wehrwölfen mehr zugehen, die
„der ganze Betrieb anwidert“.

GSarraſani fommt!
Hans StoſchSarraſani, im Herbſt von der Weltfahrt heimee

kehrt, rüſtet zum Aufbruch. Jn ſeinem monumentalen Dresdener
uſe ſtellt er die Schau zuſammen, die bahnbrechend wirken

wird für Europa. Sarraſani bedeutet heute die Ueberwindung des
Zirkus, der veraltet geworden, der ſich verrannt hat in der fixen

en, 4.-Klaſſe en HallDie s

Jdee der drei, f und verſucht,durch Verdopp und ma was er
an Höhe der Kunſt nicht p erreichen s Stgſchani führt, 1 auf ſeine amerikaniſchen
den Blick geweitet durch die Praxis in der weiten Welt, die neue
Schau ein. Die Sarraſani-Schau wird 300 Tiere in großen
Gruppen, in er E m laren mit ſich führen; ſie bringt zumerſten Male eine zehnfache Völkerſchau auf die Fahrt. Sartaſant

lud ein komplettes japaniſches Theater zu ſich, er zaubert den
„Jahrmarkt von Peking“ mit allen ſeinen Gaukeleien in den
Rieſenring. Er läßt Rifkabylen aufmarſchieren, Koſaken, Tſcherkeſſen, die Völker der Kühnheit. Er gruppiert Jndianer, Kamerun

Neger, Jnder, Türken. Und er adelt alle piele durch die
Kunſt ſeiner Regie. zur Seite ſteht der geniale Montedoro,
der Schöpfer der berühmten Pariſer Revuen, als künſtleriſcher
Beirat. Er inft mich artiſtiſche Nummern, er entfaltet Bilder
aus allen Zonen, eine Revue der Welten, er würzt ſeine Schau mit
auserleſenen Heiterkeiten.

er zgfani bricht zu Oſtern von Dresden auf. Bald wird er in
e ſein.

Keine Erhöhung der Schnellzugszuſchläge. Die aufgetauchteMeldung, daß die Reichsbahnverwaltun T Friſt et die
uSchnellzugszuſchläge r verdoppern und für Ei beſchleunigte

Perſonenzüge gleichfalls Zuſchläge r entſpricht, wie uns
die Reichsbahndirektion Halle mitteilt, nicht den Tatſachen. Es
iſt lediglich die Erhöhung der Schnellzugszuſchläge letzthin bei derReichsregierung beantragt und von dieſer abgelehnt worden.

Gute Verbindung nach Süddeutſchland. Der Halleſche Wirt
ſchafts- und Verkehrsverband teilt uns mit, daß der ſeit dem
Sommer 1925 eingelegte Zug Nr. 894 auf der Strecke Halle--Naum-
burg Saalfeld, ab Halle 6.20 Uhr vormittags, noch recht
benutzt wird. Dieſer Mangel iſt anſcheinend nur darauf zurück
uführen, daß die Vorteile, die dieſer Zug bietet, nicht allgemein
ekannt ſind. Wie bereits angegeben, verläßt der Zug 6.20 Uhr

Halle und wird als beſchleunigter Perſonenzug, alſo mit 4. Klaſſe
ohne jeden Schnellzug-Zuſchlag, gefahren. Während ein gewöhn
licher Perſonenzug auf der Strecke Halle Saalfeld ungefähr
415 Stunden benötigt, durchfährt der beſchleunigte Wlorem s
dieſe Strecke in nicht ganz 8 Stunden. Jn Saalfeld hat er An
ſchluß an einen Eilzug. für deſſen Benutzung trotz Beſchleunigung
ebenfalls kein D-Zug- Zuſchlag erhoben wird. Dieſer Eilzug, der
zach München fährt, hat ſehr gute Anſchlüſſe nach Lindau am
Bodenſee und Stuttgart. Wir hoffen. daß es nur dieſes Hinweiſes
bedarf, um dem Zug eine ſo ſtarke Benutzung zu ſichern, daß ihn
d i bahndirerion auch im kommenden Sommerfahrplan

eibehält.

Desinfektion am Krankenbett. Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung
ſchreibt: Es liegt Veranlaſſung vor, darauf hinzuweiſen, daß nach
der gemäß S 8 des Geſetzes betr. die Bekämpfung übertragbarer
Krankheiten vom 28. Auguſt 1905 unterm 15. Januar 1908 er-
laſſenen „Polizeilichen Anordnung“ bei jedem Falle von Lungen-
und Kehlkopftuberkuloſe die Desinfektion erforderlich iſt. Die
während der Dauer der Krankheit erforderliche Desinfektion am
Krankenbett liegt in der Regel den Angehörigen ob, jedoch iſt die
Polizeiverwaltung berechtigt, ſie durch beſonders beauftragte Per-
ſonen zu beaufſichtigen und nötigenfalls zu regeln. Die Schluß-
desinfektion hat ausſchließlich durch die ſtädtiſchen Desinfektoren
u erfolgen. Die Aerzte ſowie Hausbeſitzer und Abvermieter jeder
rt werden daher erſucht, bei vorgeſchrittener Lungen- oder Kehl-

kopftuberkuloſe der Desinfektionsanſtalt oder dem ſtädtiſchen
Polizeiverwaltungsbureau, Marktplatz 2, Eingang von der
Schmeerſtraße aus, Zimmer 36, ſofort, gegebenenfalls auch durch
Fernſprecher Mitteilung zu machen, wenn der Kranke die von ihm
benutzten Räume infolge Ueberführung in ein Krankenhaus oder
in einen anderen Unterkunftsraum Wohnungswechſel ver
läßt. Die Desinfektion wird dann von den ſtädtiſchen Des-
infektoren unentgeltlich vorgenommen werden. Hausbeſitzer oder
Abvermieter, die in den vorſtehenden Fällen eine Meldung unter-

laſſen, würden ſich möglicherweiſe haftpflichtig machen, wenn durch
Unterlaſſen der Desinfektion eine Uebertragung auf die neuen
Bewohner der Räume erfolgt.

Klärt die Jugend auf! Für die Eltern der zur Schulentlaſſung
kommenden Knaben und Mädchen der Volks- und Mittelſchulen
ſoll auch in dieſem Jahre, wie früher, ein Vortrag durch den
Stadtarzt Profeſſor Dr. Japha über die Gefahren des Alko-
hol- und Nikotinmißbrauchs und des leichtfertigen
Verkehrs gehalten werden, damit ſie ſich über dieſen ernſten
Gegenſtand und das, was der Arzt den Jugendlichen in beſon-
deren Vorträgen am letzten W zu ſagen gedenkt, unter
richten können. Dieſer Vortrag für die Eltern findet am Mitt-
woch, dem 24. März, abends 8 Uhr, in der Aula des Reformreal-
gymnaſiums ſtatt.

Reichstagsabgeordneter Genoſſe Schreck (vVielefeld) ſpricht
heute abend 88 Uhr im „Volkspark“ über: „Die kulturelle
Bedeutung des Wanderns“. Alle Freunde der Arbeiterwander-
bewegung ſind willkommen.

Fällen und eine Bühne.
Walhalla-Theater. Mit dem neuen Varieté Programm iſt's wie

mit den früheren: es mangelt weder an Quantität noch an Qua
lität. Beſonders mit den humoriſtiſchen Darbietungen hat die
Direktion diesmal einen guten Griff getan. Heinrich Prang
und ſein Enſemble bringen mit der ausgezeichnet geſpielten Bur-
leske „Jn der Klemme“ das Zerchfell in Gefahr. Revin und
Pimple, der Kanonenmax und ſein vierbeiniger Gefährte, und
die beiden Stuarts, todesverachtende und zugleich humorvolle
Reck- und Barrenturner erſten Ranges, werden wegen ihrer gro
tesken Einfälle ebenfalls tüchtig belacht. Frau Muſika iſt außer
der tadellos funktionierenden Hauskapelle unter Kapellmeiſter
Wunderlichs Leitung in dem Mundharmonika-Virtuoſen
Francis Dorny vertreten, der ſowohl auf einer nur 3 Zenti-
meter als auch einer annähend 2 Meter langen Harmonika erſt-
klaſſige Muſikſtücke interpretiert. Die Geſchwiſter Saitzoff
ſtellen ſich als tolles Tänzerpaar vor. Recht vielſeitig iſt das
Können der Chineſentruppe Sin-Jung-Dſai. s fehlen
weder Akrobaten, noch Equilibriſten und Meſſerwerfer. Und dann
betritt der gelehrige Schimpanſe Tarzan die Bühne. Gentle-
man vom Scheitel bis zur Sohle. Nach einem kleinen Rollſchuh
akt ſpeiſt er zu Mittag. Zur Verdauung unternimmt er balddarauf eine Kadtonr um ſich ſchließlich müde zu Bett zu legen,
nicht ohne ſich vorher der Schnürſchuhe und des elegant anſitzen-
den Fracks entledigt zu haben. Sämtliche Darbietungen wurden

kräftig applaudiert. E. H.Modernes Theater. Terpſichore iſt auf dieſer Kuknngoree
der dominierende Stern der zweiten Märzhälfte. owohl
Carmen, ehemals Solotänzerin der Staatsoper, als auch
Teddy de Loin zeigen in ihren Vorführungen die Früchte un-
verdroſſener Körperſchulung. Mit Tuchlappen und Kohle karrikiert
in Blitzeseile Rolf Rafaely. Die letzten Moneten, die man
in der Taſche hat, verhexen Anette und Julies Riegels. r
two Balgays jonglieren Sektflaſchen, Bälle, Teller und gedeckte
Tiſche. An den ſchneidigen Vorführungen der Frederic-
Girls hat man ſeine Freude. Ein ſeriöſer Vortragskünſtler iſt

Lothar r Zur rationelleren e hruggründet eine raffinierte Diebesbande, von Elſe Talmar und
Lothar Harthenberg großartig geſpielt, eine „G. m. b. H.
Es lohnt ſich, dem neuen Spielplan des Modernen Theaters einige

Abendſtunden zu widmen. E. H.
Wettin. Die Anmeldungen zur weltlichen Schule

machen gute Fortſchritte. Aber es muß noch ein gehöriges Stück
Arbeit geleiſtet werden. Aus dieſem Grunde findet am Sonntag,
dem 21. März, nachmittags 8 Uhr, hier eine Verſammlung ſtatt,
in der Lehrer Görſſch (Halle) wieder über die weltliche Schule
ſprechen wird. Alle Parteigenoſſen, ſowie Freunde der weltlichen
Schule werden dazu mit ihren Frauen eingeladen. Beſonders iſt
das Lehrerkollegium eingeladen.

net e e
Könnern. Kleinkinderſchule. Am 1 lKleinkinderſchule wieder erbet Die Le t e

wer einer geprüften Kindergärtnerin. Alle tter, die ri in dieſe Schule ſchicken wollen, re
Kinder unter Angabe des Alters und Geſchlechts im Rathaus
(Zimmer 4) melden. Mütter, macht regen Gebrauch von dieſer
heißerkämpften Jnſtitution!

Brachſtebt. Freiwillige Feuerwehr. Am Sonntag er
folgte durch Amtsvorſteher Richter und Kreisbrandmeiſter Eberlein
die Abnahme der en freiwilligen Fruerwehr. Außer einem
großen Teil der r nahmen hieran teil einige Ge
meindevorſteher aus den benachbarten Ortſchaften, eine d
e der freiwilligen Feuerwehr Schwerz und der ſtellvertretende
Vorſitzende des Feuerwehrverbandes vom Saalkreiſe, Brand
meiſter Perlitz. Obwohl die Ausbildung der Wehr im Herbſt und
Winter vorgenommen wurde, erfüllte ſie ihre Aufgabe unter
Leitung der OrtsBrandmeiſter zur vollen Zufriedenheit. Dies iſt
die erſte Wehr im Amtsbezirk W Es wäre ſehr erwünſcht,
wenn zur Verbeſſerung des Feuerſ a in den größeren bena
rn Gemeinden auch recht bald gleiche Einrichtungen geſchaffen

rden.

Astzes Seorer Gerichtsſaglk.
Der Säugling auf der Ankflagebank.

Das iſt kein alltägliches Bild. Aber die Mutter iſt des Diceb
e angeklagt, und da ſie niemand hat, dem ſie das kleine

urm anvertrauen kann, bringt ſie es auf dem Arm mit in den
Gerichtsſaal und ſetzt ſich auf die Anklagebank. Sie beſchäftigt ſich
mit ihrem kleinen Menſchenkind, das noch nichts davon weiß,
warum die Mutter hier ſitzt und daß ſich täglich in dieſem kleinen
Raum ſoziale Tragödien abſpielen. Es blidt um ſich, ſtreckt ſeinekleinen d n empor, lage zu den Richtern hinüber, die mit

ihren kalten Blicken nur ragraphen und nur Paragraphen
ſehen und nichts davon merken, was ſich dort auf der Anklage-
bank abſpielt. Sie vertiefen ſich in die Akten, und als der Name
der Mutter verleſen wird, meldet es ſich mit ſeiner Stimme. Ehe
es aber die Gerichtsverhandlung „ſtören“ kann, hat eine hilfreiche
Hand das Kind der Mutter abgenommen, um es draußen zu be
ruhigen. Denn hier iſt keine Zeit und nicht der Ort für ſeeliſche
Regungen; dort auf dem Pult liegen dicke Geſetzesbücher und
darinnen ſtehen Paragraphen, die lebendig werden und Grimaſſen

das ſich vielleicht aus ſozialer Not an den beſtehenden Eigentums-
verhältniſſen vergangen hat.

Die Mutter dieſes Säuglings, eine Frau aus Merſeburg, war
angeklagt, einem Arbeiter, dem ſie nach dem Tode der Frau die
Wirtſchaft für kurze Zeit geführt hatte, mehrere Kleidungsſtücke
entwendet zu haben. Nicht der Arbeiter hatte das dem Staats
anwalt gemeldet, ſondern deren Stiefkinder, die ſich als Erbe be
tr fühlten. Der Arbeiter, der geſtern als Zeuge auftrat,
wußte von einem Diebſtahl nichts; er hatte vielmehr der Frau,
die nichts 2333 iehen hatte, die Kleidungsſtücke als Entgelt für
die Wirtſchaftsführung geſchenkt. Das Gericht ſprach darum die
Angeklagte frei.

Ein „ſchlagfertiger“ Schupobeamter.
Ein utzpolizeibeamter ſoll die Beſtimmungen für die be

ſtehende Ordnung überwachen. Dazu gehört auch, daß er Ord-
nung auf der Straße hält und das Publikum vor Beläſtigungen
oder Gewalttätigkeiten ſchützt. Eingelne Polizeibeamte aber haben
von den Pflichten und Rechten, die ihnen ihr gewiß ſchwerer
Dienſt vorſchreibt, eine beſondere Auffaſſung; dieſe glauben, wenn
ſie Gewalttätigkeiten an S verüben, dann ſei das
ganz in der Ordnung. Eine ſolche Auffaſſung hatte auch der
Polizeiunterwachtmeiſter Rudolf Kruſe, der am 38. Oktober
vorigen Jahres den Kraftwagenführer Ewald Müller ohne
Grund mißhandelt hatte. Kruſe hatte ſich deshalb am
Dienstag vor dem Großen Schöffengericht in Halle wegen Körper
verletzung zu verg: en.

Aus der Beweisaufnahme ergab ſich, daß Krufe bei der Feſt
ſtellung der r des aftwagenführers dieſen mehrere
Male mit der Fauſt geſchlagen und geſtoßen hatte, ohne
daß der Kraftwagenführer ſich in irgendeiner Weiſe widerſetzt
oder den Beamten bedroht hätte. Da er hierfür auch Zeugen bei
bringen konnte, mußte auch das Gericht, das ſich alle erdenkliche
Mühe gab, die Zeugen durcheinander zu bringen, um den ange
klagten Polizeibeamten vor einer Beſtrafung zu retten, wohl oderübel feſtſtellen, daß der Beamte ſeine Vefugniſe weit überſchritten

habe und darum auch beſtraft werden müſſe. Sowohl der Staats
anwalt wie auch das Gericht waren der Meinung, daß eine
exemplariſche Strafe am Platze ſei, um das Vertrauen des
Publikums zu der Polizei nicht zu untergraben. Das Urteil lau
tete auf 75 Mark Geldſtrafe, die in monatlichen Raten von
8 Mark zu tilgen ſei.

Juriſtiſche Philiſterei.
Den Eheleuten Alfred Juſt aus Halle ging es im Dezember

1923 außerordentlich ſchlecht. Der Mann hatte keine Arbeit und
bekam auch keine Erwerbsloſenunterſtützung. Um ihren Hunger
zu ſtillen, machten ſich beide auf, nahmen einen Teil ihrer Kleider
und Wäſcheſtücke mit und gingen nach Brachſtedt, um Kleider und
Wäſche in Lebensmittel umzuſetzen. Sie kamen zu einem Ar-
beiter, der ihnen auch einen Teil abnahm und ihnen dafür einen
Zentner Roggen, einen Zentner Weizen, ſieben Zentner Kar-
toffeln und etwa 15 Pfund Saft gab. Das Getreide ſchafften ſie
auf einem Wagen nach Halle. Doch bevor ſie nach Halle kamen,
wurde das Getreide von einem Landjäger beſchlagnahmt. Es
ſtellte ſich zwar heraus, daß das Getreide nicht geſtohlen war, daß
ſie aber die Steuerbehörde betrogen hätten, da ſie keinen Ge-
werbeſchein zum gewerbsmäßigen Handel vorzeigen konnten. Sie
bekamen ein Strafmandat in Höhe von je 80 Mk. Dagegen leg-
ten ſie Berufung ein unter der Begründung, keinen gewerbs-
mäßigen Handel betrieben zu haben. Die Angelegenheit kam vor
das Kammergericht, und dieſe hohe Jnſtanz ſprach die Verurteil-
ten frei.

Die halliſche Staatsanwaltſchaft aber dachte ganz anders und
glaubte, die Strafbeſtimmungen beſſer zu kennen als das Kam-
mergericht. Es ignorierte einfach dieſes Urteil und erhob erneut
Anklage gegen die beiden Eheleute, die ſich nicht mehr in Halle
befinden. Am Dienstag wurde in Abweſenheit der beiden Ehe
leute vor dem halliſchenSchöffengericht verhandelt. Der Vertreter
der Anklage behauptete dreiſt und gottesfürchtig, daß es ſich nicht
um die Kleidungsſtücke der Eheleute handele, ſondern um den
Weiterverkauf von angekauften Kleidungsſtücken. Das Gericht
folgte dieſen ſalomoniſchen Ausführungen, obwohl für dieſe
Unterſtellung der Beweis nicht erbracht war, und hielt die Geld
ſtrafe von je 80 Mk. für die beiden Angeklagten aufrecht.

Wegen ſchweren Einbruchdiebſtahls
W ſich die Arbeiter Paul Elſte und Richard Buſfe aus
Dölau und wegen Hehlerei die Gebrüder Franz und Otto Buſſe
aus Dölau vor dem Halleſchen grgſen öffengericht zu ver
antworten. Elſte und Richard Buſſe waren in der Nacht zum
16. Dezember 1925 in den Lagerraum des Kaufmanns Bolze in
S eingedrungen und hatten etwa 183 Zentner Roggen ge

ſtohlen und am nächſten Morgen gemeinſam mit den Gebrüdern
Buſſe nach Halle gebracht und in der Steinmühle für 105 Mark
verkauft. Während Elſte die Tat eingeſtand und Richard Buſſe
als den am Diebſtahl Beteiligten bezeichnete, leu
auch ſeine beiden anderen Brüder jede Mittäterſchaft ab. Sie
gaben vielmehr an, daß Elſte ſie aufgefordert habe, das Getreide
einer Mutter mit nach Halle zu bringen. Durch die Zeugen

ausſagen glaubte das Gericht, daß die Angaben Elſtes richtig ſeien.
Es kam zu folgender Verurteilung: Elſte 1 Jahr 6 Monate Ge
fängnis unter Anrechnung von einem Monat und zwei Wochen
Unterſuchungshaft; Richard Buſſe 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverluſt unter Anrechnung von einem Monat und
zwei Wochen Unterſuchungshaft; Franz Buſſe 1 Monat Gefängnisund Otto Buſſe 6 Monate Zu 2 Wochen Scene fangs

4 o r ut m r v

ſchneiden, wenn in der Anklagebank ein menſchliches Weſen ſitzt,
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2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Amtlich.

Am Montag, dem 29 März, findet die nächſte VorſtandsſiKatt. Dazu haben zu erſcheinen: Röhrbein (Lettin), Köntg( en
Schiedsrichter Thomas (Lettin), Ballſchuh (Svortluſt), Vertreter von
rn a jAVsendleiter von Bruckdorf, dazu Schiedsrichter Kummer

Am Sonntag, dem 25. April, iſt aus Anlaß des ſtattfindenden Wald Dö
aufes Spielverbot im ganzen Bezirk verhängt.

Proteſtkommtſſion
Am Montag, dem 29. März, “/28 Uhr abends, haben ſämtliche

Proteſtkommiſſionsmitglieder zu erſcheinen betreffs Proteſtverhandlung
Askania I--Sportluſt T. Dazu Spielführer von Askania, Spielführer
oon Sportluſt und Schiedsrichter Müller (Lettin).

Schwerathletik.
Kreilsmeiſterſchaften im Stemmen und Ringen.

Am 14. März fanden im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“ in Halle
bie obigen Kreismeiſterſchaften ihren Austrag. Jm i
ſtanden gegenüber: Adler (Halle) gegen Adler (Holzweißzig).
Es wurden folgende Höchſtleiſtungen erzielt: Einarmig R
Schellzeck (Adler, Halle) 130 Pfund. Einarmi
(Adler, Halle) 150 Pfund. Beidarmig Reißen: Schellzeck und

aſch (beide Adler, Halle) 150 Pfund. Beidarmig Stroßen:
Schellzeck und Heinicke (beide Adler, Halle) 220 Pfund. Adler
(Halle) hatte die Höchſtpunktzahl von 308,08, dagegen Holzweißig
nur 249,09 Punkte. Damit iſt Adler (Halle) Kreismeiſter.

Jm Ringen maßen ſich Germania-Felſenfeſt (Halle)und Eiche (Wittenberg). Jm Fliegengewicht konnte Spatzier
(G.-F.) zwei Siege in kurzer Zeit über Gröbel (Eiche) erringen.
Beim Bantamgewicht rang Becker (G.-F.) gegen Schieſch (Eiche)
zweimal unentſchieden. Jm Federgewicht hatte Hauſik (G.F.),
zumal im zweiten Gang, einen faſt gleichwertigen Gegner (Köffer,
Eiche). Er konnte aber doch zweimal ſiegreich ſein. Meye (G.F.)machte in ſeiner Klaſſe kein großes Federleſen mit Schürfeld

(Eiche), indem er nur 326 Minute zum Sieg brauchte. Jm zweiten
Gang war Schürfeld mehr auf der Hut und konnte durch Unent-
ſchieden einen Punkt retten. Jm Leichtmittelgewicht holte Sachſe
(G.-F.) zwei Siege über Otto (Eiche) in kurzer Zeit heraus. Jn
faſt ſo kurzer Zeit konnte Pfeiffer (G.F.) über Deskan (Eiche)
im Schwermittelgewicht zweimal ſeinen Gegner auf die Schultern
liegen. Beim Schwergewicht war auch Reißel (G.F.), wenn er
227 etwas längere Zeit gebrauchte, über Meltendorf (Eiche) zwei
mal ſiegreich. GermaniaFelſenfeſt wurde mit 24: 4 Punkten

Kreismeiſter im Ringen. F. P.
Arbeiter-Keglerbund, Bezirk Halle.

Spiele am Sonntag, dem 21. März
Dölau Ammendorf 9 Uhr vormittags.

Spiele vom 14. März:
VorwäritsHalle--Brüderlichkeit 2: 0. J. A.: Hermann Laue.

Stoßen: Schellzeck

Giebichenſtein

eißen:

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe. Handball.
Tabellenſtand der Serienſpiele 19235/26.

1. Klaſſe.

Verein Spiele
ichte I (Halle) e

Wörmlitz I.
Fichte I (Ammendorf)
Sportluſt I.
Schwimmer I

lau
von der zweiten Runde zurückgezogen.

2. Klaſſe.

Punkte

16 2
O

Othello I. J e 98082289
Fichte Il (Halle)
Fichte 11 (Ammendorf)
Minerva l.

1111

t 00 O

r d

S

ichte (Halle)
röllwitz

Minerva
Sportluſt
A

c o S e i

Schwimmer 18Sportlerinnen Fichte--Minerva haben noch ein Spiel auszutragen.

Arbeiter-Radöfahrer-Bund „Solidarität“,
Gau 17.

Frühjahrsbezirkstag des 12. Bezirks.
Auf dem Bezirkstag in Zwintſchönag, auf dem von 22 Orts-

gruppen 16 vertreten waren, wurden u. a. folgende Beſchlüſſe
gefaßt: Jede Ortsgruppe ſoll 50 Stück der übriggebliebenen Sagl
ſportmarken (à 10 Pf.) erhalten. Der Erlös ſoll zu Lehrkurſen
für Saalſportwarte verwandt werden. Zum Bezirksleiter wurde
Landgraf (Paſſendorf) wiedergewählt, zum Bezirksſportleiter
Götze (Kanena), zum Gautag Lorenz (Böllberg), zum Jugend
leiter Elſchner (Halle), zum Bezirksſtraßenwart Lorenz (Böll
berg). Das Bezirksfeſt findet am 20. Juni in Dieskau ſtatt.
Der Bundesvorſtand wurde erſucht, ſich mit den Naturfreunden
wegen Benutzung von deren Heime in Verbindung zu ſetzen.
Außerdem wurde die Errichtung einer Filiale des Bundesgeſchäfts
im Gau erneut verlangt. An die Stadt Halle ſoll wegen Er-
richtung von Radfahrwegen herangetreten werden. Weiter wird
erſucht, den Extrabeitrag von 1 Mark wegfallen zu laſſen und
dafür den Bundesbeitrag zu erhöhen. Der Feſtbeitrag ſoll wie
bisher beſtehen bleiben. Zu Oſtern finden in Magdeburg die
Gaubundesmeiſterſchaften der Gaue 11, 14, 16 und 17 ſtatt. Das
Gauſportfeſt findet zu Pfingſten in Weißenfels und Wittenberg
ſtatt. Der Bezirk veranſtaltet aus dieſem Anlaß eine Gau-
wanderfahrt nach Wittenberg. Die Vereine wurden erſucht, ſich
der Raddiebſtahlverſicherung anzuſchließen. Zur Fürſtenabfindung
wurde eine Entſchließung auf Unterſtützung des Volksbegehrens
angenommen.

b e C

bführer ernannt worden. Sämtliche Zu-
ermann Vogtländer (Bockwitz) iſt ein

ſam mis tabfchriften ſind an ſeine Adreſſe, Lauchhammer Straße 6, zu richten.

Aus der internationalen Naturfreundebewegung.
Die getr Neuyork der amerikaniſchen Naturfreunde

konnte ihr 1öjähriges Beſtehen feiern. Die Entwicklung geht
langſam aber ſtändig aufwärts.

Den holländiſchen Naturfreunden iſt es gelungen, das Ver
fügungsrecht über 82 Einfamilienhäuſer in der Nähe von Utrecht
zu erwerben, die als Fer me für ganze Familien undfür Wanderfreunde aus dem Jn und Ausland dienen

ollen. jak.ASC. Halle. Sonnabend abend 8 Uhr Mitgliederverſammlung.
Techniſcher Ausſchuß eine Stunde früher. Fußball: Sonn-
P I. rn Wörmlitz I. um 4 Uhr; II. gegen Trotha II um
2 Uhr; gegen Giebichenſtein III. um 241 Uhr auf demGiebi einplatz. Jugend gegen Fichte Jugend um 10 Uhr. I.,
II. und Jugend ſpielen auf der Peißnitz. I. trifft ſich um 3 Uhr,
II. um 1 Uhr, III. um 11 Uhr und Jugend um 9 Uhr im Vereins-
lokal. Handball: Sonntag: II. Sportler gegen Peißen I.

12 Uhr; Adler I. gegen Magdeburg I. um 141 Uhr. I. Sportlerſpielt um 285 Uhr in Nietleben gegen Friſchauf. Treffpunkt
8 Uhr Hettſtedter Bahnhof. II. trifft ſich um 11 Uhr auf der
Peißnitz. Sportlerinnen ſpielfrei.

S Giebichenſtein. Spiele für Sonntag: I. gegen
Lettin I. 4 Uhr in Lettin, Treffpunkt 48 Uhr bei Barth. II. gegen
Teicha II. 348 Uhr auf der Peißnitz. III. gegen ASC. III. 41 Uhr
auf der Peißnitz. Jugend gegen Trotha Jugend 10 Uhr auf der
Peißnitz. Sonnabend Monatsverſammlung bei Barth. Sport-
lerinnen, Schüler, Handballſportler um 7 Uhr bei Barth.

Sportbrüder, Halle. Sonntag ſpielt die gegen Svportluſt I um
4 Uhr (Exerzierplatz); Treffpunkt 3 Uhr bei Thomas Boelckeſtraße 1.

Dienstag abend 8 Uhr: Vorſtands- und Mannſchaftsſitzung bei
Zaubitzer, Steinweg 52.

HFC. Sportluſt 07. Halle Sonntag ſind folgende Spiele auf dem
Sportluſtplatz: 1 Svortbrüder I um 4 Uhr. II Zörbig Il um
i 3 Uhr. Jugend I Ammendorf-Jugend l um 11 Uhr. Jugend Il--
Bruckdorf J um 10 Uhr. Handball: I--Fichte I um 10 Uhr (Fichte
platz). Sportlerinnen I--Achilles um 1 Uhr (Sportluſtplatz).

HFC Teutonia 08, Halle. Sviele für Sonntag l-- Ammendorf 1
um 4 Uhr (Platz Radewell); Treffpunkt 2 Uhr Bergmannstroſt.
Die 2. Mannſchaft um 10 Uhr Training (Brandberge).

Freier Wafſſerſportverein, Halle. Handball. Sonntag ſpielt die
l. Fichte 1 (Ammendorf) um 3 Uhr in Ammendorf. Treffpunkt
is2 Uhr am Riebeckplatz.

Sportverein Halle Kröllwitz. Sportlerinnen Sonntag
vormittag 10 Uhr Minervaplatz gegen Minerva Sportlerinnen.
Treffpunkt 10 Uhr bei Weinrich.

TV „Die Naturfreunde“, Halle. Sonntag nachmittag 3 Uhr
Beſichtigung des „Zoo“. Führung durch die heimatliche Vogelwelt
unter Leitung des Direktors. Einlaßvorzugskarten in der Ausſtellung
Sonntag mittag. Sonnabend und Sonntag: Gautag des Gaues
Thüringen im „Volkspark“ zu Halle. Dazu benötigen wir noch zirka
50 Privatquartiere. Sofortige Meldung bei der Ausſtellungskaſſe
oder im Heim Weidenplan am Freitagabend. Aenderungen der für
den 13. März mitgeteilten Quartiere bitten wir uns gleichfalls mit n
zuteilen da wir dieſelben am 20. März wieder brauchen. Außerdem

2. Kreis, 7. Bezirk. Gruppe Helbra.
Karfreitag, den 2. April, mittags 2 Uhr, in Eisleben in der

Halle von Ludwig Jahn: Bezirksturnerinnenſtunde
für die Gruppen Eisleben und Helbra; Sonntag, den 11. April,
mittags 2 Uhr, in der Halle von Neudorf, für die Gruppen Hett-
ſtedt und Gerbſtedt.

Wilhelm Flügge, Bezirks-Frauen- und Gruppenturnwart,

16. Kreis, 7. Bezirk: Märkiſche Spielvereinigung.
Spielreſfultate: Komet. l (Zſchornegosda) Coſtebrau I 2: 4.

Zſchornegosda 11 Coſtebrau-Jugend 3:2. Sturm I (Annahütte)
Sportvereinigung I (Naundorf b. L.) 3:8.
Schiedsrichtervereinigung der Gruppe Bockwitz. Der erſte Kurſus

am 6. März im „Volkshaus' Bockwitz war von 16 Kurſiſten beſucht.
Nachſtehende Vereine haben nachzumelden: Bockwitz 2, Coſtebrau 2,
Mückenberg 1, Zſchornegosda 2, Naundorf 4 und Dreska 1. Die
nächſte Sitzung wird an dieſer Stelle bekanntgegeben.

Arhbeitersportler
Beſucht die noch bis zum 21. März
im „Bolfspark“ täglich von 10 Ahr
vorm. bis 10 Ahr abends geöffnete

Haturtreunne Ausslellung,.

Einlaßkarten mit Führer 40 Pfg.

Arbeitsloſe u. Jugendliche 20 Pfg.

Größere Gruppen nach vorherig. Bereinbarung

brauchen wir noch die Hilfe einer ganzen Reihe von Genoſſinnen und
Genoſſen für Sonnabend und Sonntag zum Bahnhofsdienſt, Quartier
anweiſungen, als Führer uſw. Meldung ebenfalls an der Ausſtellungs-
kaſſe. Heute abend Muſikinſtrumente mitbringen.

DFC. Fortunga, Dölau. I. gegen Trotha I. 4 Uhr in Trotha.
II. gegen Diemitz I.; III. gegen Diemitz II. 2.15 Uhr in Diemitz.
Abfahrt 12 Uhr Heide.

I. Internationales Handhalitreien!!

Schweiz HalleILändermannechaft Bezirksmannschaft
2. Oster-Felertag im städtischen „Stadion“
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a Wasserdichte Regen- MäntelAngestellte pirektor

Arbeit Paul Bläthgen Ser 8 Uhr Tel. 8385 7, nſotert vi nang Serner Tarzan
halleschs 6enossen- 2 Saltzoſts erren- Anzüge Wochenrate
zehafts- Buchöruckere j *o inserieren Sie im V Francis Dorny Anzablung 12, Mk. X. an anun vomsdiart“ Sin Jung Dsai nerr Gummimäntel von 22, es

Revin and bimple Tarablang G,- Mk. Wochenrate 2,- A.

The twostuarts n Mk. an SExvet Seefische! un vamen Rieigge ehe lHeinrich Prang! u nl J von 25,- M. an SNahrhaft, wohlschmeckend, billig. Sonntag. den 21. pamen-Kostumg r 2,- A.

Trotz billiger Preise beste März, 3 Uhr Anzahlung 7,- Mk SWare, daher unser Riesenumsatz 4 le i F SAus heute eingetro ffenen Waggons e T Sommer, Nu o Wo S
n. Etage.Volständiges h iewrger Straße a n 97 S SProgramm r r u v SPreise: C e cPrwachs ene: 7 S0.40 0.75 1,00 bis S 4u e Konfektion fur DamenGr. Olrtchstr. 58 1700 0,40 S 0,60 S0. 75 is 1,25.Prachtvollo, tette geren ab Zuckerkranke nehmen mit S r und Herren jeder Art

Grüne Heringe 4 h großem Erfolg S liefert mit kleiner Anzablung und bequemer Teilzahlung tL Avenal, das zualeich die Toleranz für Kohlehydrate ſehr er- nWeserstinte 20 höht. Erhältlich in Apotheken wo nicht vorrätig, direkt durch
unſere Verſandapotheke. Herr Fabrikant T. in Berlin ſchreibt
„Zu meiner grötzten Freude kann ich Jhnen nur mitteilen daß
mein Harn ſchon nach der erſten Flaſche zuckerfrei war. Jch
wollte es kaum glauben und nahm die zweite Flaſche. Die
darauf folgende Unterſuchung ergab dasſelbe Reſultat.
Verlangen Sie ausführliche Broſchüre koſtenfrei nur durch 1828

Dr. Cesanrrey e Co. Berkim W IS.

Kahbeljdu es tett u. zart 3 5
Karhonaden bratfertig 50,

2 40.
Große Bleſe u 6,

Ferner sebr preiswert:

Grosse UVlrichstrasse 4, L. Etage

Wäsche u. Konicktions- Vertrieb
1697

M unun h numumm nI Mull ir fu u l I

Holz verkauf.
Freitag, den 19. März, nachm. 5 Uhr.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den

r
Musiapparete

.erteinote iektromophon Pfandnummern von 9001 12300 (Monat ſollen auf der Straße Helbra Bahnhe rtette, zarte Habrelendünne, 35, Ditraphon Juli 1925. Pfandicheine in rotem Druck Mansſeld verſchiedene Birnen- J
Horweg. Buchen nur 110, Parlophon wird vom 13. April 1926 von 9 Uhr und Kirſchbäume als Nutzhölzer ſowieſ ſachshenf trotz d. Größe 20 Schallplatten A f k Glät? vormittags an, im Leihamt, An der Marien Reiſighols an Ort und Stelle öffentlichä Innere zart Stek& Grammopnon U O kirche 4 ſtattfinden. meiſtbietend gegen Barzahlung verkaufterner von feinster Qualität aus Parlophon A Verſteigert werden Taſchenuhren aller werden. Bedingungen im Termin. eeigenen Fabriken Beka 1678 Konfirmanden-Anzüge, Herren- Art, ſonſtige Gold- und Silbergegenſtände, Sammelplatz: Weg nach Bad Anna

Dose über 2 Pfund senwerf und Knaben-Anzüge, Sommoer- Brillantſachen, ferner Betten. Leib und m 16Bratheringe Alvert Manthey Ueberzieher, Regenmäntel Bettwäſche. Schuhwerk, neue und ge Helbra, den 16. März 1926. e
h 5 95 Gr. Ulrichstr. 12. Kleine Teilzahlangen jer7 en en gdnnasſtice und verſchiedene Der Straßenmeiſter.

olimops andere Sachen. 1saure Sardinen Hal MHering in Gelee e s N. Funcins, le a. S. Halle, den 17. März 1926. Zentralbibliothet Halle
Gr. Vlrichestr 58 (im Hause der Nordsee Das Leihamt der Stadt Halle.

Huusftüuen! G
Großer Versand nach auswärts von
unserem Versandhaus Eilgutbahnhot

Fernspr. 2705. 1274. 1275. 4966.

Burgſtraße 27 Volksparh).
Geoffnet Dienstag u. Donnersta
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 42/44

Geſchäften, welche
bei uns inſerieren.
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war 1681
Donnerstag 8 Uhr
Die frau ohne huß

Freitag 712 Uhr:
Don Gier

Sonnabend 8 Ubr:
Ein Walzertraum

Sonntag Vorm.

NMorgenteier
11 Vhrs 3. musik.

M. P. Mussorgsky

Dur
Glan zleistungen

deutscher
Variéete-Kunst!

Nolt Rataciu
Karikaturist

A. u. z Riegels
Zauber-

Kkombinationsakt
Ole Tanz-Garmen
m. i. Frederiec-Girls
Tälwar u, Harkenderq
Die 2 Baaoles
kom. Jopgl.- Akt
Nach d. Vorstellg.

Gesellschalts- Tanz

Sonnabend vach
der Vorstellung:
Früdlings Erwachen'

Codh's
künsllerspiete

Die tührende
Kletnkunsthühne

mit dem
Klasse -Härz-
Programm

Nur noch 3 Tage
Sohdergastspiet

Die taozenden
Kupferberg-
Gold-Perlen!
Voraugskarten

in der Volksblatt-
Buenbandlung.

S
Jäwentacten

Happen
Portemonnale:

Rucksücke

Ia Qualität
billig 1256

Kracemann
Nur Schmeerstr. 19

Lederwar.-Sperztalnaus

Auf
J

erhält feder
edit

würdige

Herren-
772 und

Garderobe

Konfirmanden-

Anzüge und
Kleider

in oroß Auswahl
mm

Möbel
in aroß. Auswahl

m

Kleine Anzablung

beringe Abzahlung

Uehbau

Halle 675
MerſeburgerSteher

Ware wird
sofort geliefert!

Jeder zaucher ztaunt-

über mein 1690zigarren-Reklame-Angehot!
Sie bekommen bei mir für 5--12 Pf.

eine qufgelagerte Quälifäls- Zigarre
und sporen beim nt auf 50 Prozent.

Selten Nurgünstige Gelegenheit W oolange Vorroet

a a 12Ecke Kl. Sandberg el. 5567

wer
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VI letzten Tage Von POmpeſf

Die elewentarste, gröbte und gewaltigete Filwechöpfung der Erde!
4erhalten Sie bei geringer Anzahlung

und selbstzubestimmen der Ratenzahlung 4
gute und preiswerte Qualitätsware. 1325

Mein reich sortiertes Lager enthält:
Herren Knaben Manulakturwar. Nöbel, Splegel, J
Damen Mädch. Leib-Beh- Tisch- Solas, KuveheltGarderobe wäsche, Gardin. Tische u. Stüdle 4

S Senuhwaren fert Federdeiten Kompl. Küchen

T

Der Fllm des MIIonen-Prunkes!
Nach dem weltberühmten von Iitlionen gelesenen Roman von Bulwoer.

Causende und aher Causende von Mitwirkenden
Träger der führenden Rolleu:

Hernßiard Sötzße, Raric Cordo
Die Presse sagt:

Es wurde Ueberwältigendes geleistet. Das Auge kommt nicht zur Rube, immer
wieder werden neue Eindrüche ewpkfangen, die die alten überzaget, immer wieder i t Steigerung
vorhanden

Konſirmanden-Bekleiäung

Carl RasemannWW Waren u Möbel -Credit- Haus
Holle, Alte Promenade 35

(au der Hauptpost)

Schicksale von ungeheurer Tragik und atemraubender Spannung Als Riesen-
werk ertsten Ranges kann der Film angesprochen werden

Nicht zu verwechseln mit dem vor langem erschienenen Film gleichen Namens

Hlerzu der ganz vorzüeliche Film- und Bühnentell

Première heute nachmittag 3 Uhr in unseren beiden Theutern gleichzeitig

Rot-, Weiss- und SüdweineC. I. Richediplat C. I. G. Ulrichstraße 51 5 Beerenweine, Bowlenweine

e Sektin großer Auswahl, billigste Preise.

zur Konflrmation
Fiſſſt

I
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Tagesordnung: d Tlorarwe des Konfumver eins Drebitz übertroffen vonStellungnahme zum neuen Reichstari F y ſn. n ne Burg ncater er Flndling von e Vor
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Freitag bis Sonntag 7 Uhr u. 8 30 Uhr
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Der Film Das Findelkind“ wird v

6-Akter aus dem Dunkel der Weltstadt.
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Sarg 1926 Nr. 68 Donnerstag den 18. März
Hewerſeschaftliches.

Baugewerksbundestag.
Der außerordentliche Bundestag des Deutſchen Baugewerks-

bundes nahm am Montag die Entſchließung der Bundes
leitung zum Reichstarifvertrag und zu den Lohnbewe-
gungen r vereinzelte Stimmen an. Danach ſoll an der
48ſtündigen Arbeitswocche feſtgehalten und Ausnahmen
nur durch örtliche oder Bezirksvereinbarungen zwiſchen den Or-
ganiſationen geſtattet werden. Der Lohnpolitik des Bundesvor-
ſtandes wurde damit faſt einmütig das Vertrauen ausge
ſprochen. Die Entſchließung zur Sozial und Wirtſchafts
politik wurde einſtimmig angenommen. Die Haltung des
„Grundſtein“ wurde gegen zwei Stimmen gebilligt.

Am zweiten Verhandlungstage referierte Paeplow über
Beiträge und Unterſtützun gen. Nach dem Vorſchlag der
Bundesleitung ſollte die Erwerbsloſenunterſtützung auf eine Be
zugszeit von acht Wochen gekürzt werden. Bei Schaffung einer
dritten Unterſtützungsſtufe wäre eine Erhöhung des Beitrages für
die Hauptkaſſe von 25 Prozent möglich. Da ſich gegen die Vor-
ſchläge der Bundesleitung ſtarker Widerſpruch erhob, hielt Vor-
ſtand, Beirat und Satzungskommifſion nochmals eine Sitzung ab.

Jn der Nachmittagsſitzung unterbreitete Horter einen einheitlichen
Vorſchlag der Kommiſſion. Die

Bei dem Verſuch, in der Nähe von Ruſchesfeldee er a e x et Wer eelzerehß e
unter einen

S un ſchwerer Schul ußte er Nach den
u erquetſchung mußte er nach deKrankenhaus transportiert werden. tAn die Ortsvereine!

Sammelliſten einſenden
Nachdem nunmehr das Eintragungsverfahren abgeſchloſſen iſt,

wir die Ortsvereine dringend, di i5 ſetort ein re ingen e Sammelliſten Lancha. Zur Bürgermeiſterfrage. Nahezu fünfMonate ſchon ſind verſtrichen ſeitdem der letzte Bürgermeiſter

den Staub Lauchas von ſeinen Füßen ſchüttelte, und noch immer
iſt die Stadt ohne Oberhaupt. Trotz aller Kraftanſtrengung will
es den hieſigen Stadtvätern nicht gelingen, eine prominente Per-
ſönlichkeit zu finden, die den Stadvätern angenehm erſcheint und
das Allgemeinwohl der Stadt vertreten kann. Die Herren gehen
eben krebſen, ohne Erfolg. Von den 216 eingegangenen Be
werbern wurden fünf zur engeren Wahl vorgeſchlagen, und keiner
von ihnen hat die Gunſt erhalten, Bürgermeiſter der Stadt
Laucha zu werden. Jedesmal ſcheiterte die Wahl an der poli-Tagen einſenden Vegzirt sezirksvorſtand der D. Halle.
tiſchen Einſtellung der einzelnen Bewerber. Entweder war er
der einen Seite zu weit nach links gerichtet oder der anderenStaatsmittel zur Kultivierung privater Seite zu reaktionär. Einer der Herren Bewerber, der ſich offen

Ländereien. als Mitglied der Sozialdemokratiſchen Partei bekannte, ſollteund durfte auf keinen Fall die Ehre haben, gewählt zu werden,
Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem Staatsrat den Ent denn ſonſt mußte ja Laucha ſchließlich Gefahr laufen, allzu ſtark

wurf eines Geſetzes über die Bereitſtellung von Staatsmitteln zurn t n rot angehaucht zu werden, trotzdem ſein kommunalpolitiſcher Vor
Kultivierung privater Heide- und Moorländereien durch den Staat

Alle ausgegebenen Liſten ſind von den Funktionären ſofort
an e Ortsvereinskaſſierer abzuliefern und von dieſem weiter
uleiten.
Abzulieſern und einzufenden ſind auch die Liſten, auf denen

nicht ges gnet wurde. Es darf keine Liſte zurückbehal-
ten en.Wir hoffen, daß alle Ortsvereine Liſten und Geld innerhalb acht

t trag zu Einwendungen irgendwelcher Art keinen Anlaß bot. Der
zugehen laſſen, demzufolge der bisher zur Verfügung geſtellte Be von der einen Seite am begehrteſten erſchienene Herr Steinbrecht
trag um weilere, im Wege des Kredits zu beſchaffenden aus Freyburg, ein Hakenkreuzler, erhielt aber ebenfalls nur vier

Erwerbsloſenunter-
ſtützung wird danach beibehalten und für alle bezugsbe-

a 2 J 25 1 v rechtigten Mitglieder in drei Staffeln eingerichtet, und zwar4,35 Millionen Mark erhöht werden ſoll. Aus der Begründung Stimmen, trotzdem es der ſogenannten „Sechſerfraktion“ ein F2 ſt zſäte in dieſen Stafte tragen Nachteilt der Amtliche Preußifche Preſſedienſt folgendes mit: leichtes geweſen wäre, bei Geſchloſſenheit der Fraktion dieſem ſollen die Unterſtützungsſäße in dieſen Staffeln betragen: Nach
Auf Grund des ſogenannten Dampfpflug- Geſetzes vom 9. Fe-

bruar 1924 wurden im gleichen Jahre vier Kultivierungsbetriebe
eingerichtet, mit denen gute Erfolge erzielt wurden, ſo daß der
Grundgedanke des Geſetzes durch dieſes neue Geſetz in keiner Weiſe
geändert werden ſoll. Bei den hier beantragten Mitteln handelt
es ſich um Zwiſchenkredite bis zur Beſchaffung endgültiger
Dauerkredite, mit denen jene abgedeckt werden ſollen. Zur Löſung
der geſtellten Aufgabe iſt in Form einer G.m.b.H. die Deutſche
Hedlandkulturgeſellſchaft „Dökult“ mit einem Stammkapital von
25 000 Mk. gegründet worden, die bisher von den Geſellſchaftern
Preußen und Reich mit Darlehen von je 2,6 Millionen Mark
finanziert wurde. Mit den bisher bewilligten Mitteln wurden
ſieben Kultivierungsbetriebe eingerichtet und, mit Ausnahme des
jenigen im Kreiſe Weſthavelland, wurden ſämtliche Betriebe mit
einem Barackengehöft und dem erforderlichen Jnventar verſehen.
Mit den zur Verfügung geſtellten 5,8 Millionen Mark waren bis
Anfang September 1925 fertig als Grünland hergeſtellt
1020 Hektar, als Ackerland fertig vorbereitet 1320 Hektar, in
Vorbereitung begriffen 1110 Hektar. Da die bisherigen Mittel
erſchöpft ſind, iſt eine ſofortige Bereitſtellung weiterer Mittel not
wendig, wenn nicht eine Einſtellung der umfangreichen Be
triebe erfolgen ſoll. t

Jn einem weiteren Geſetzentwurf des Staatsminiſteriums an
den Stagatsrat wird gefordert, den durch Geſetz vom 25. Juli v. J.
zur Verfügung geſtellten Betrag von 1 Million Mark zur Ver
mehrung und Verbeſſerung von Arbeiterwoh-nungen nebſt Zubehör auf den Domänen um den Betrag von
600 000 Mk. zu erhöhen. Die Mittel ſollen im Wege des Kredits
veſchafft werden.

Bitterfeld. Märzfeier. Am Sonntag, dem 21. März, abends
8 Uhr, veranſtaltet die Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend im Jugend-
heim am Ratswall 21 eine Märzfeier. Herr Lehrer Zimmer-
mann (Ramſin) ſpricht neben einem Vortrag Rezitationen der
848er Freiheitsdichter. Die Jitgend ladet alle Freunde der
Jugendbewegung, insbeſondere alle jungen Arbeiter und Arbeite-
rinnen und alle Parteigenoſſen hierzu ein.

Düben. Achtung, Jnvaliden! Der Zentralverband der
Jnvaliden und Witwen Deutſchlands veranſtaltet am nächſten
Sonntag, dem 21. März, in Albrechts Reſtaurant eine Verſamm-
lung, in der Schulze (Eilenburg) über die Frage der Renten-
unterſtützung ſprechen wird. Anfang März dieſes Jahres wurde
hier bereits eine Ortsgruppe des Zentralverbandes gegründet, und
es liegt im Jntereſſe aller Jnvaliden uſw., wenn ſie ſich dieſer
anſchließen werden. Daher iſt ein guter Beſuch der Verſammlung
zu empfehlen.

Naundorf b. L. Ein „Arbeiterfreund“.
Gaſtwirt Dambowſky, bei dem bisher die meiſten Arbeitervereine
verkehrten, wendet Methoden an, die erkennen laſſen, daß ihm an
den Arbeitern nichts liegt. Anſcheinend will er dieſe fortekeln,
um die bürgerlichen Vereine, denen ſein Herz gehört, heran-
ngiehen. Dem Arbeitergeſangverein, der zweimal wöchentlich
Singeſtunden abhält, wird großmütigerweiſe die Kegelbahn ein-
rräumt, während die Turner vor Beginn ihrer Nebungsſtunde

erſt das Lokal ſäubern und in Ordnung bringen müſſen. Es
wird Zeit, daß ſich die Arbeiter eine ſolche Behandlung nicht
wehr länger geſallen laſſen, denn ſchließlich ſind die Gäſte des
Herrn Damboiwſky, auch wenn ſie Arbeiter ſind, nicht wegen des
Wirts da.

Bockwitz. Der Olympiadefilm „Die neue Großmacht“
kommt Freitag, den 19., und Sonnabend, den 20. März, im Licht-
wielhaus Haberland (Bockwitz) zur Vorführung. Alle Arbeiter
wüſſen ſich dieſen prachtvollen Film anſehen.

Merſeburg Querfert.
Merſeburg, den 18. März 10926.

Jugendweihe.
Die Jngendweihe der Partei gemeinſam mit dem Bund freierSchulgeſellſchafte Dentſchklands findet am Sonntag,. dem durch die Neuanlage r gefördert durch r, Berlin, 18. März. (Radiomeldung.)

-mulgeſelſe ein ähh m tive Arbeitsleiſtung zu tariflichen Bedingungen und anderer- a m intr Saiff üSAlmngartenſ F int re T o. eignen Fs li n olgende Eintragungsziffern vor: MühlhauſenMärz, im „Schloßgartenſalon“ ſtatt. Die Feier beginnk ſeits läßt ſich durch die Förderung der Geſundheit eine Zuführung Es liegen noch folg gungeszif hlh
rünktlich um 3 Uhr. Genoſſe Schul z (Halle) hat die Weiherede

bernemmen. Der Merſeburger Volkschor, ſowie das Reiſchke-
Orcheſter haben bereits ihre Mitwirkung zugefagt. Die Feier
wird einen pietät- und weihevollen Charakter tragen und allen

Tivoli einen Filmabend, wo der an, dieſer Stelle bereits erwähnteGenoſſenſchaſteprovagandafilm vorgeführt wird. Der beſonderen Be

a tinn der Arbeiteteltern ſei hier noch die am ſelben e im
gleichen Lokal um 5 Uhr ſtattfindende Linderfiumvortahrung einpfohlen.
Ta hat ſedes Kind für 10 Pfg. einen undergeßlich luſtigen Nachmittag.

Für die Abendveranſtaltung koſten die ſchon jetzt in den Verkaufe-
ſtellen des Konſumvereins zu habenden Eintrittskarken 40 Pfg. und
für Erwerbsloſe die Häifle. Wir empfehlen unſeren Leſern, ſich reſt

S r r l ſchäftigung. Die Geſamtkoſten betragen vorausſichtlich 10 (000 h be gageTeilnehmern einige erhebende Stunden bereiten. Es wird ge Reichsmark. Die Förderung beträgt für ein Erwerbslofentage Bremerhaven und Weſermünde 23 000, Froeiſtaat Heſſen
riet ſich recht zahlreich an der Veranſtaltung zit beteiligen. Ein- werk 2,12 Reichsmart. ſo daß ein Juſchuß von rund 4100 Reichs 200 000, Darmſtadt 165 000 (35 Proz.), Offenbach 29 572 (53 Proz.),

ritt frei e mark aus der Erwerbsloſenfürſorge in Ausſicht geſtellt wird. Mainz 30000 (15 Prozent), Wiesbaden 18532 (10 Prozent),
Beüchtigung des neuen r nie r Der neue Hanan 26 900 (42 Prozent), Mannheim 81000 (52 Prozent),

ſtädtiſche Schlachthof an der Weißenfelſer Straße iſt am Sonn- 90 i Ludwigshafen 2645 intag, dem 21. März, und am Sonntag, dem 28. März, in der Zeit Rundfunf- Programm Leipzig. Karlsruhe 29200 (30 Prozent), Ludwigshaſen 235 Rhein t
Lon 9 bis 12 vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags der Ein- Freitag, 19. Mär pfalz 34 Prozent, Kaiſerslautern 11 460, Pirmaſenes 9096,
wohnerſchaſt zur Beſichtigung freigegeben Die Beſichtigungen er rei g, s 330 bis Dresden 210 262 (47,7 Prozent), Luckenwalde 11456 (64 Proz.), t
folgen unter ſachkundiger Führung. Vereine und Schulen, die 4 bis 445 und 5 bis 5.80 Uhr. Nachmittags ongert. 5330 s o a M tung ilweiſe 75 bis 80ſich rechtzeitig vorher unter Angabe der Teilnehmerzahl zwecks 7 Uhr: Leſevroben. 7 bis 7.30 Uhr: Dr. Mar Kemmerich. „Das Köln 156 253 (33 Prozent), Köln-Land teilweiſe 75 is Proz.,
gemeinſamen Befuches anmelden, werden auch zu anderen Zeiken Weldbild des Miſtikers“. 7.30 bis 8 Uhr r See Aachen 20 980, Bonn 9730, 18. Wahlkreis (WeſtfalenSüd)
Seführt werden. Anmeldungen: Jm Rathaus am Markt, M. Verweyen „Meiſterung des Lrbens Uhr. Symphonie 17 von 29 Kreiſen: 450 000, Jena 17 000, Gera 28 600, Weimar 8000,
3 Frenven, Zimmer Nr. 828, oder unter Fernſprecher Nr. 24, 88, konzert. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Sport a 9 8195 und i97. funkdienſt. Gotha 10 814, Eiſenach 11527, Greiz 10 476, Apolda 6500, Zella- tUnre r öni ſter We 300). i 3007 iJumabend des Merſeburger Konſumbereins. Am Sonutag, dem Königswuſterhanſen (Felle J änger, 980 wig (Nehli? 3897
a. März, abends 8 Uhr. veranſtaltet der Konſumverein Merſeburg in Freitag s bis 3.30 Uhr: Spaniſch für Anfänger. 3.30 bis

los an dieſer Veranſtaltung zu beteiligen.

Der hieſige

Herrn zum Siege zu verhelfen. Aber auch hier zeigte ſich ein
ſtarker Riß in der Einmütigkeit der ſechs Fraktionsmitglieder,
die verſchiedenen politiſchen Richtungen angehörten. Heute iſt
durch das Ausſcheiden einiger Mitglieder dieſer Fraktion das
Bild ein anderes geworden, und wäre vielleicht durch das Nach-
rücken zweier Stahlhelmer die Möglichkeit gegeben, Herrn Stein-
brecht in den Sattel zu heben. Doch es iſt vorbei damit.' Nach
dem nun alſo die fünf zur engeren Wahl geſtellten Bewerber
gänzlich kalt geſtellt waren, zog man aus der Reihe der anderen
noch weitere vier Herren heraus, und auch über die Wahl eines
dieſer Herren iſt bisher noch nicht entſchieden. Man verfiel
eben bei der ganzen Wahlperiode auf das Syſtem der Einziehung
von Erkundigungen und ſandte nach jedem Ort, wo der betreffende
Kandidat bisher praktiſch wirkt, zwei bis drei Stadtväter, die
einige Tage dort verweilten und Erkundigungen einzogen auf
Koſten des Stadtſäckels. Jrgendwelches poſitives Ergebnis iſt
dabei trotzdem nicht herausgekommen, nur daß es der Stadt das
nötige Pulver koſtet. Wie lange ſoll das noch dauern? Jſt das
die vielgeprieſene Sparſamkeit der Herren von der „Sechſer
fraktion“? Wenn man eben zu keinem Entſchluß kommen kann,
wird zweifellos die Regierung einen kommiſſariſchen Bürger-
meiſter einſetzen.

Roßbach. Schulunterhaltungsabend. Am Sonntag
veranſtaltete unſere Schule einen Theaterabend, der überaus
zahlreich von den Eltern beſucht war. n hebt ſich
das Jntereſſe für die Erziehung der Jugend allenthalben. Aus-
geſtattet mit guten Lernmitteln bietet unſer Schulbetrieb ein recht
erfreuliches Fortentwickeln! Der Abend gefiel in all ſeinen Auffüh
rungen. Die Kinder waren ſehr gut eingeübt und ſpielten teils
ſogar hervorragend. Durch Entgegenkommen unſerer Gemeinde,
wo unſere Genoſſen ſtändig für ein auskömmliches, der Zeit ent
ſprechendes Schulſyſtem eintreten, iſt es erreicht, daß ab Oſtern

faſt r m an n ginn r werden udaß auch in dieſen Jahre kranke Hinder in Ferienkuren geſandtwerden ne ne Küngerate ſollen vervollſtändigt werden,
ebenſo die Schulbibliothek. Die Ausflüge der Schulklaſſen werden
auch 1926 unterſtützt, damit die Kinder die Naturſchönheiten
unſeres Vaterlandes kennenlernen. Raſtlos geht's vorwärts
nach dem Wahlſpruch: Vorwärts immer, ſtillſtehen nimmer!
geſamte Schulpolitik wird und muß ſich zum Segen der Kinder
und Eltern, damit zum Wohle der Gemeinde auswirken.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 18. März 1026.

Frauengruppe. Freitag. den 19. März, abends 8 Uhr, im
„Bürgergarten“ bei Herling Verſammlung. Genoſſin Becker
(Halle) ſpricht über: Die Stellung der Frau im künftigen Straf-
recht. Genoſſinnen, ſorgt für guten Beſuch. Gäſte können ein-
geführt werden.

Die

Teutſchenthal. Gedenkfeier. Am Sonntag, dem 21. März,
nachmittags 3 Uhr, findet eine Gedenkfeier für die Märzgefalle-
nen im Kapp-Putſch ſtatt. Die Parteigenoſſen, Reichsbanner-
kameraden und Turngenoſſen vom Arbeiter-Turn- und Sportbund
werden gebeten, ſich zahlreich daran zu beteiligen. Treffpunkt:
Um 83 Uhr im „Würdenhof“. Die Gedenkrede hält der Genoſſe
R, Schönlank.

Hettſtedt. Ein Sportplatz in Sicht! Die Arbeiten zur
Anlage eines Sportplatzes an der Meisberger Straße im Wege
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge haben am Dienstag, dem
16. März, begonnen. Mit den Turn und Sportvereinen und der
Volks- und Mittelſchule begrüßt die geſamte Einwohnerſchaft die
ſehr notwendige Maßnahme deshalb, weil ein Sportplatz, wie er
in bezug auf die Größe wie überhaupt auf die Anlage (der bis-
herige Platz am „Schützenhauſe“ war ein Hang und wurde durch
Aufteilung zu Bauſtellen (Finanzamt) verdienterweiſe ein Leichen-
begängnis ohne Trauergefolge. D. B.) ſein müßte, in (Groß-)
Hettſtedt nicht vorhanden war. Die volks wirtſchaftliche Seite wird

rüchtiger Kräfte für die Wirtſchaft nicht leugnen. Die Arbeit hat
auf dem Wege der Ausſchreibung der Steinſetzmeiſter Harkenthal,
hier, erhalten. 40 Erwerbsloſe finden für 48 Arbeilstage Be-

1 Ühr: Fräulein Stern: „Naturkundliche Entdeckungsreiſen in der
Wohnſtube“. 4 bis 4.30 Uhr: Graef, Berlin Konſonantenbildung.
Praktiſche Uebung mit Partiner. 4.30 bis 5 Uhr: Fran Dr. Drewitz
„Gute Obrrkleidung erfordert gute Unterkleidung“. 7.30 bis 7.50
Uhr: Prof. Dr. Kihn, Dresden: „Wie ſchütze ich mich gegen Tuber-
fuloſe?“ 7.50 bis 8.10 Uhr: Geh. Med.-Rat Prof Dr. His: „Wie
ſchütze ich mich ror Erkältungen?“ 5.10 bis 8.15 Uhr:
Dr. Adam: „Reichsgeſundheitswoche“.
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ron Berkin. 10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.
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beiter in eine einheitliche Orgagniefation a Ex e
damit ſie für dieſens Gekommenden Arbeitern zu werben,

Anſchließend Uebertragung

Professor Dr. Obst (Hannover)
ſpricht morgen, Freitag, den 19. März, abends 8 Uhr,
in der Aula des Reſorm d mnafiumo, Frieſenſtr. 3/4,

er

Sowjetrußland und seine Wirtschuftsprohleme.
Wir empfehlen allen Geweriſchaftsgenofſſen den Beſuch
dieſes Bortrags. Karten zu 30 Pfg. ſind im Vor-
verkauf zu haben im Gewerkſchaftshaus (Zimmer 58), in
der Volksblattbuchhandlung, Gr. Alrichſtr. 27, und im
Bureau des Eiſenbahnerverbandes, Dryanderſtraße 10.
Blldungsausschußs der freien Gewerkschakten.

äiiſſſm r reren rffſſſfcrrſſſſſrnſſſſrrnſm
78 bis 260 Beitragswochen das Einfache des Stundenlohns pro
Tag, nach 261 bis 520 Wochenbeiträgen das 1fache des Stunden-
lohnes pro Tag, bei über 520 Wochenbeiträgen das 1fache des
Stundenlohnes pro Tag. Der Beitrag für die Bundeshaupt-
kaſſe ſoll erhöht werden in den Stufen von 40 bis 55 Pf. um
5 Pf. pro Woche, von 60 bis 95 Pf. um 10 Pf., von 100 bis
125 Pf. um 15 Pf., von 130 bis 155 um 20 Pf., über 160 Pf. um
25 Pf. pro Woche. Dadurch werden die Beitragsſätze für die
Hauptkaſſe um durchſchnittlich 15 Prozent erhöht. Jn nament-
w Abſtimmung wurde mit 163 gegen 18 Stimmen ſo beſchloſſen.

Zur Frage der Jnduſtrieorganiſation wurde ein-
ſtimmig folgende Entſchließung angenommen:

„Der außerordentliche Bundestag bekennt ſich erneut zu der
Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes aller am Bau tätigen Ar-

„Bundesmitglieder an ihre Pflicht, unter den dafür in B

danken gewonnen werden. Der Beſchluß des Breslauer Ge-
werkſchaftskongreſſes zu der Frage der Jnduſtrieverbände enr
ſpricht nicht völlig den Wünſchen des Baugewerksbundes. Den-
noch bedeutet der Beſchluß des Breslauer Kongreſſes einen be
merkenswerten Fortſchritt, denn er verpflichtet alle baugewerb-
lichen Verbände, den Zuſammenſchluß zur Jnduſtrieorganiſation
zu fördern. Vom Vorſtand des ADGV. erwartet der außer-
ordentliche Bundestag, daß er unter den beteiligten Verbänden
tatkräftig für die Verwirklichung dieſes Beſchluſſes wirkt.“

Hierauf referierte Scheibel vom Bundesvorſtand über die
ſoziale Bauwirtſchaft. Der Vaugewerksbund habe mit
der Errichtung der Bauhütten etwas völlig Neues zur Verbeſſerung
der Lebenshaltung der Bauarbeiterſchaft geſchaffen. Falſch ſei es
jedoch, Wirtſchaft und Gewerkſchaften in einen Gegenſatz zu
ſtellen. Der Verband ſozialer Baubetriebe müſſe als die wirt-
ſchaftliche Abteilung des Baugewerksbundes betrachtet werden.
Stützen wir die Bauhütten gegen das ſyſtematiſche Keſſeltreiben
der Bauunternehmer, dann werden ſie trotz aller Widerſtände ihre
weittragenden Zwecke erfüllen.

Nach einem Vortrag des Sekretärs für Bauarbeiterſchutz,
Sachs, über Bauarbeiterſchutz, worin er mit beſon-
derem Nachdruck darauf hinwies, daß leider nicht nur die Be
hörden, ſondern auch die Arbeiter oftmals dem Bauarbeiterſchutz
gleichgültig gegenüberſtehen, wurde einſtimmig nachſtehende Ent-
ſchließung angenommen

„Der außerordentliche Bundestag billigt die Geſchäſtsführung
des Bundesvorſtandes und ſpricht ihm das Vertrauen anus.“

Damit waren die Arbeiten des Bundestages erledigt.

Cetzte Nacſtrickiſen.
Weitere Reſultate.

i. Thüringen 8561 (36 Prozent), Zwickau 56 Prozent der Wahl
berechtigten, Arnſtadt 7138, Stadtkreis Altenburg 14 000 (50 Proz.),
Landkreis Altenburg 35 000 (60 Proz.), Bremen 83 900 (41 Proz.),

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Lokalesj. V. Alfred Wielepp; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: F el i x
Habicht ſür den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig:
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. H.Harz 42/44.

und Kommunalvolitik:
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Engliſche Reiſe.
London.

Von Felix Habicht.
Wenn man mit dem „Continental-Train“ von Dover konm-

mend, das Weichbild von London nach einer abwechſlungs-
reichen Fahrt durch anmutige Parklandſchaften erreicht, fällt
einem ſofort das Charakteriſtikum engliſcher Städtebauweiſe in
die Augen die Flachbauten. Endlos dehnen ſich die Vorſtädte der
Rieſenſtadt, teilweiſe von Grünflächen durchzogen. Selten ſieht
man ein höheres denn einſtöckiges Gebäude. Aber alle Häufer
tragen ganze Sektionen von Schornſteinen (Chimneys), deren
eigenartige Form und große Zahl dem Stadtbilde ein originelles
Ausſehen verleiht. Dazwiſchen wimmelt es von RadioAntennen;
wohl kaum ein Haus iſt ohne eine ſolche. Nachdem man eine
Weile durch das Häuſermeer geraſt iſt, einen Tunnel paſſiert
hat, rollt der Zug über die Themſebrücke, und vor dem
Fremdling liegt das reizvolle Flußpanorama der größten Stadt
der Welt. Schmutzigbraun wälzt die Themſe ihre trägen

luten dem Meere zu, belebt von zahlreichen Schleppzügen.
rücke reiht ſich an Brücke. Aus dem die Ufer einfaſſenden

Häuſergewirr ragen die verſchiedenen Türme der Kirchen und
Paläſte hervor, gekrönt von der mächtigen Rundkuppel der St.
Pauls-Kathedrale. Bald iſt Viktoria-Station,der Londoner f für den Verkehr nach der Südküſte, erreicht.
Es iſt hier gerade wie in Berlin. London beſitzt keinen eigent
lichen Hauptbahnhof, ſondern eine ganze Reihe räumlich weit
voneinander getrennter Bahnhöfe. Das kommt auch daher, daß
in England die Eiſenbahn in der Hand von Privatgeſellſchaften
ſich ndet, deren jede natürlich ihren eigenen Bahnhof beſitzt.
Die Bahnhöfe unterſcheiden ſich in nichts von denen des Feſt
landes. Nur die engliſchen Lokomotiven ſtechen dadurch ab, daß
ſie leuchtend grün angeſtrichen ſind, teilweiſe blanke Meſſing
armaturen en und bei einzelnen Geſellſchaften die Zylinder
und Geſtänge nicht wie bei uns ſeitwärts, ſondern mitten unter
dem Keſſel zwiſchen den Rädern haben.

Nachdem man ſich etwas in dem Gewühle der ankommenden
Reiſenden orientiert hat, befindet man ſich bald inmitten des
rafenden Getriebes der Weltſtadt. Sofort fällt auf, daß der
Straßenverkehr nur durch Automobile beſtritten wird. Pferde-
wagen ſind kaum zu beobachten. Jn zwei endloſen Reihen folgt

en auf Wagen. Die Omnibuſſe, das beſte und ſchnellſte
oberirdiſche Verkehrsmittel Londons, fallen ſofort durch ihre knall
rote Farbe auf. Die zweiſtöckigen Fahrzeuge verkehren in zahl-
reichen Linien nach allen Richtungen der Stadt. Die Fahrpreiſe,
1 bis 3 Pence (8 bis 25 Pfennig), ſind ſehr niedrig. Wir ver-
trauten uns denn an Viktoria-Station einem dieſer Fahr
zeuge an, bis wir die kunſtvollen Türme der Weſtminſter-Abter
und des engliſchen Parlamentsgebäudes erblickten. Von hier
fanden wir uns raſch zum Bureau unſerer Freunde, von wo aus

an uns mit eigenen Automobilen nach den Quartieren brachte.
n raſcher Fahrt lernte man bei dieſer Gelegenheit ſofort die

ns würdigkeiten der engliſchen Metropole kennen. Es
ging die Themſe-Embankments (Themſeufer) entlang,
an Cleopatras Needle (einem aus Aegypten
Obelisken) und New-Scotland HYard (dem Londoner
Polizeiamt, bekannt aus Kriminalromanen) vorbei, mitten in die
City. Die bekannte Zeitungsſtraße Fleetſtreet, wo Haus
an Haus Zeitungsdruckereien beherbergt, feſſelte naturgemäß den

ournaliſten. Bald tauchte, nachdem das Auto wieder gewendet
te, der hiſtoriſche Trafalgar- Square mit dem ſchlanken

Nelſon-Monument und der Nationalgalerie auf,
worauf es durch den James-Park am Buckingham-
Palaſt, dem königlichen Schloſſe (davor die Wache in roter
Uniform mit rieſiger Bärenfellmütze), vorbei nach dem Norden
der Stadt ging wo ſich die gaſtlichen Tore eines ehrwürdigen
Gelehrtenheimes öffneten.

Hier bot ſich willkommene W das traditionelle, geruh
ſame und fein geregelte Leben Old- Englands kennenzulernen.
Der Hausherr, ein ergrauter Bibliotheksleiter, begann das Tage-
werk, indem er morgens im Park vor dem Hauſe das dicke Buch
der „Morning Poſt“ ſtudierte. Punkt 8 Uhr betrat er, einen Tag
wie alle Tage, das Eßzimmer, wo ſich die übrigen Familien
mitglieder um den in England reicher als in Deutſchland be
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ſetzten Frühſtückstiſch verſammelt hatten. Das Frühſtück beſteht

m i V nu

aus geröſtetem und friſchem Weißbrot, Butter, Fleiſch, Eiern,
Tee oder Kaffee. Nach dem Frühſtück eilt alles ſeinem Berufe
nach. Die h befördert in Tiefen von 20 bis80 Metern mit Rieſengeſchwindigkeit alles nach der City, wo
ſich die Bureaus um 9 Uhr öffnen. Tagsüber werden die übrigen
Mahlzeiten, Lunch (Mittag) und Tee (5 Uhr), dort eingenommen,
wo man ſich gerade befindet. Erſt abends gegen 7 Uhr findet
ſich die Familie wieder vollzählig zu Hauſe zuſammen, um die
Hauptmahlzeit, das Diner, einzunehmen. Es iſt erſtaunlich, wie
o der Engländer an den alteingeführten Lebensgewohnheiten
eſthält, eine Erſcheinung, die nicht nur bei den Schichten des

Mittelſtandes und der oberen Zehntauſend, ſondern auch bei dem
werktätigen Volke zu finden iſt. England iſt eben in dieſer
Beziehung viel ziviliſierter als wir, was uns ja auch mit die
gehäſſige Bezeichnung „Barbaren“ eingebracht hat.

Jntereſſant iſt auch das engliſche Verſammlungsleben. Zu-
nächſt fällt auf, oder auch nicht, daß die Verſammlungen genau
ſo mangelhaft beſucht werden wie bei uns (abgeſehen von ſolchen,
wo „Kanonen“ auftreten). Das „Amuſement“ iſt auch in Eng
land eine enter Beſchäftigung als eine ernſte Verſamm
lung. Beſonders unterſcheiden ſich aber die engliſchen Ver
ſammlungen dadurch, daß ſie mit Mufik veranſtaltet werden. Jn
einer Verſammlung ſpielte man beiſpielsweiſe zu Beginn, in der
Pauſe und am Schluß Harmonium, in einer anderen hatte eine
tüchtige „Blechmuſik“ auf der Bühne genommen, die
den einzelnen Reden eine „ſchmetternde“ Umrakmung gab.

Von den Sehenswürdigkeiten Londons iſt zu erwähnen die
Weſtminſter-Abtei. Sie bildet käglich das Ziel vieler
Fremder und enthält die Standbilder aller Großen der engliſchen
Geſchichte und neuerdings in einem Mittelgang im Boden durch
eine Metallplatte abgeſchloſſen, das Grab des unbekannten
Soldaten. Außerdem gibt es noch vor dem Foreign Office mitten
in belebter Straße ein beſonderes Denkmal für den unbekannten
Soldaten, geſchmückt mit einigen Regimentsfahnen. Jeder Eng-
länder, der dieſen Denkſtein paſſiert, ſei es zu Fuß, zu Wagen
oder Auto, nimmt immer ehrfurchtsvoll den Hut ab, und wenn
er ſoundſo viele Male dort vorbeikommt. Auch das iſt ein
Zeichen der engliſchen Förmlichkeit. Den ſtärkſten Verkehr
Londons weiſt der verhältnismäßig kleine Platz vor der Bank
von England und der Börſe auf. Hier iſt der Betrieb ſo
ſtark, daß für den Fußgängerverkehr beſondere Unterführungen
unter dem Straßenpflaſter von einer Seite nach der anderen
führen. Nachmittags 5 Uhr bei Bureauſchluß iſt das Gedränge
geradezu beängſtigend. Die Bank von England macht einen düſte
ren Eindruck. Nach außen kahle Mauern, die Fenſter gehen S
einen Hof inmitten des Gebäudes, nach dem man allerdings au
als Fremder während der Bureauzeit ohne weiteres Zutritt hat.

Nicht vergeſſen darf man den Tower, dieſe alte Befeſtigung
an der Themſe in Oſtlondon, nach dem man durch ein Gewirr
von engen Gäßchen gelangt. Neben alten Kanonen aus Ur-

Zeiten hat man auch ein erbeutetes deutſches Feld
dort aufgeſtellt. Neben dem Tower führt die große

ydrauliſche Klappbrücke über die Themſe. Bis hierhin kommen
auch die Seeſchiffe die Themſe herauf. Flußabwärts befinden
ſich an beiden Ufern die Hafen und Speicheranlagen, wo Schiff
um Schiff ent und beladen wird. Nicht weit davon iſt auch der
bekannte Billingsgate-Fiſchmarkt, wo die ſalzigen
l urnen die ganze Straße in dicker Schich“ bedecken.

ndlich ſei auch noch der HydePark erwähnt, dieſer größte
Park Londons, über deſſen ungepflegte Grasflächen man gemüt-
lich hinweggehen kann, ohne daß einen ein Policeman auf-
chreibt, wie es in Deutſchland der Fall ſein würde. Jm Hyde-
ark enden gewöhnlich die vielen Demonſtrationen, die alle

möglichen Organiſationen, von der Heilsarmee bis zu unſeren
Genoſſen von der Labour Party, veranſtalten, mit Reden unter
freiem Himmel.
Fabelhaft iſt das Bild Londons zur Nachtzeit. Dann gleißt und
flammt die Stadt nur ſo von den unzähligen Lichtreklamen, von
roten, gelben, weißen, blauen Lichtern, aufflackernder Schrift uſw.
Jn den Straßen ſchiebt ſich die Menge, aus aller Herren Länder
ſtammend, langſam dahin. Dazwiſchen, beſonders in Picadilly,
die überall uniform vorhandenen „Damen“, um die Gunſt aller
Raſſen buhlend, wenn nur recht viele Schillings vorhanden ſind.

Noch etwas ſei erwähnt: Einige deutſche Wandervögel waren
gleichfalls nach London in zünftiger Kluft gekommen; lange
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Mähnen, Schillerkragen, kurze Hoöſen, dicke Ruckſäcke, e durch
wanderten ſie die City. Wenn ſie auch fabelhaftes Aufſehen er
p es gab wohl niemand, der nicht ſtaunend ſtehen blieb
o fiel doch kein böſes Wort. etwa nach der Art Muſſolinis von
en „primitiv gekleideten Jndividuen“, Der Engländer iſt eben

ein Gentleman.
Es läßt ſich natürlich von einer Stadt wie London in den

wenigen Tagen, die einem gewöhnlichen Sterblichen, wenn ihm
ſchon ein gütiges Geſchick den Beſuch einer ſolchen Stadt ermög-
licht, zur Verfügung ſtehen, kein erſchöpfendes Bild gewinnen. Es
ſind alles nur Bruchſtücke, Momentaufnahmen, doch alle geeignet,
das Blickfeld des Menſchen zu erweitern und ihm etwas Einblick
in die Welt fremder Völker zu gewähren. Der Afrikareiſende Carl
Peters hat einmal geſagt: Auch nur ein einziger Tag an den
Pyramiden von Gizeh iſt wertvoller als das Studium dickleibiger
Bücher. Wer einmal eine Auslandreiſe gemacht hat, wird das
vollinhaltlich beſtätigen. Die Wirklichkeit liefert eben immer den
beſten Anſchauungsunterricht.

Kommt zu uns, hinaus ins Freie!
Was ich nicht erlernt habe, das habe ich erwandert.

Goethe.
Seit der Nachkriegszeit hat die Wanderbewegung in Deutſch

land einen ungeahnten Aufſtieg genommen. du Tauſenden er-
kannte die Arbeiterklaſſe, daß ein neuer Weg der Erholung, des
ſich Freibewegens eingeſchlagen werden mußte. Die Führer der
modernen Arbeiterbewegung haben nicht zuletzt mit Anteil an der
Aufwärtsentwicklung der Wander- und Ferienheimbewegung. Die
Arbeiter und Arbeiterinnen mußten aus den rauch- und ſtaub-
efüllten Werkſtätten heraus, heraus aus dem nerven und geſmndheitsgerſtörenden Leben des grauen Alltags. Draußen in der

Natur, draußen im freien Wald, Feld und Flur fand ſtets der
durch das werktätige Leben zermürbte Körper Erholung und
Kräftigung. Deshalb heraus aus Finſternis und Dunkelheit,
hinein in die freie Natur.

Der Arbeiter braucht friſche, freie Luft, braucht reinen Erden-
hauch, um in Ruhe und Frieden, abgeſchnitten von der immer
ſchaffenden Welt, ſich erholen und ſtärken, um ſeinen Blick ſchwei
fen laſſen zu können, um die Natur kennenzulernen mit all ihrem
Weben und Wirken. Das, was bisher noch der Beſitzenden Vor-
recht war, ſich in der freien Zeit in der freien Welt auf Reiſen zu
erholen, iſt ſchon längſt von den Arbiterführern und Arbeitern
ſelbſt als zu eroberndes Ziel erkannt worden. Haben doch faſt
alle Gewerkſchaften es im Laufe der Entwicklung gurch gelegt daß
jeder Arbeiter auch in jedem Jahre einen mehrtägigen Erholungs-
urlaub erhält, um neue Kraft, um neuen Lebensmut für ſich und
die Seinen zu ſchöpfen aus dem nie verſiegenden Born der uns
allen gehörenden Mutter Natur. Denn das, was uns die Natur
gibt, gibt ſie koſtenlos, ohne irgendein Entgelt, allen Menſchen
und deshalb iſt es notwendig, daß auch jeder Menſch, namentlich
jeder Arbeiter, es ſich angelegen ſein läßt, ſeine freie Zeit nutz-
bringender anzulegen, als dies bisher der Fall war.

Darum auf, Jhr Frauen und Männer, Mädels und Burſchen
der Arbeit, wo immer Jhr mit Hand oder Hirn ums Brot Euch
müht, wahrt Euer Anrecht auf den Naturgenuß, wandert hinaus
ins Freie, ſo oft Jhr könnt, damit Geiſt und Leib geſund bleiben,
damit Jhr Kraft und Mut findet zum Kampf für Freiheit und
Recht, damit Jhr mithelfen könnt, der Menſchheit eine ſchöne,
ſonnige Zukunft zu bereiten

In dieſem Sinne beſucht auch die zurzeit im hieſigen „Volks
ark“ in Halle a. S. ſtattfindende „Naturfreunde-Aus-
ſtellung“, nehmt einen Einblick in das große Wanderleben,
in die verſchiedenen Wandergebiete des Touriſtenvereins „Die
Naturfreunde“, in den Bund der internationalen Arbeiterwan-
derer, der in allen Ländern der Erde über 1200 Ortsgruppen ver
fügt und 150 000 Proletarier efaßt hat. Auch Jhr noch Fern-
ſtehenden, ſchließt Euch der großen Naturfreundegemeinſchaft an
Euch allen töne unſer Gruß „Berg frei“! entgegen!

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle.

Artiſtenlos.
Roman von Magda Trott.

Sopyright by Greiner Comp., Berlin W e
(Nachdruck verboten.)6)

hoffe, wir werden immer zuſammenbleiben, Melitta.“
„Das wird an Jhnen liegen, lieber Brencavo. Sie wiſſen, daß

wir Artiſten keine Pläne für die Zukunft machen dürfen. Ein
einziger Fehlgriff und unſere Exiſtenz iſt zerſtört. Denken Sie
nur an unſere unglückliche Kollegin Rilla, die ſo ſchwer ver-
t nd deren ruhmvolle Laufbahn plötzlich und für immer

eendet iſt.“
„Unglücksfälle kommen immer vor, liebe Melitta; es müſſen

nicht gerade die Artiſten ſein, die allein darunter zu leiden haben.“
„Ganz recht. Aber gerade wir mit unſerem manchmal gefähr-

lichen Beruf bieten dem Unglück die beſte Handhabe.“ ß
„Wir wollen uns doch mit dem, was einmal vielleicht ſein könnte,

das Leben nicht ſchwermachen, liebe Melitta. Wir ſind beide jung,
haben ſchon viel erreicht und wollen dem Leben die ſchönſte Seite
abgewinnen. Sehen Sie, wir beide haben uns ganz plötzlich ge
ſunden, wir trafen uns in der Agentur von Mürſel, und dieſes
Begegnen iſt für uns zum Guten ausgeſchlagen. Jſt es nicht ſo?“

u erwiderte ſie, „ich kann Jhnen nur immer wieder
danken, daß Sie ſich meiner angenommen und mir mein Fort
kommen ſo erleichtert haben.“

„Nicht von Dank reden, liebe Melitta, denn mit Jhnen iſt auch
in mein Leben heller Sonnenſchein gekommen. Sie ſind mir mehr
eworden in der In unferes gemeinſamen Wirkens. Mein Herz

iſt erfüllt von heißer Liebe zu Jhnen, und ich hege nur noch den
einen Gedanken, Sie, ſelbſt immer feſter an mich zu ketten
daß Sie niemals mehr von mir gehen. Melitta, werde mein Weib.“

Von übergrcßem Glück erfüllt, ſchlang ſie ihre Arme um ſeinen
Hals und küßte ihn.

„Guido, mein Guido, ich liebe dich ſchon lange. Schon damals,
als du bei Mürſel ins Zimmer trateſt, wußte ich, daß ich nur dich
allein lieben könnte. Jn der Zeit unſeres aber
iſt meine Liebe zu dir gewachſen und immer tiefer geworden, ſo
daß ſie heute mein ganzes Her grtunt O wie gerne will ich die
Deine ſein und dir angehören bis an mein Lebensende.“

Er umſchlang ſie in heißer Zärtlichkeit und ihre Lippen fanden
ſich in langen Küſſen.

„Und nun wollen wir als Mann und Wetb weiterarbeiten,
wollen unſeren Ruhm durch alle Welt tragen und glücklich ſein.“
ben der Tod uns ſcheidet,“ ſagte ſie, unter Tränen zu ihm auf-
lickend.

„Nein, Melitta, an den Tod wollen wir jetzt nicht denken. Leben
wollen wir, leben und ſelig ſein.“

„Ja, du haſt recht. Leben, leben. Mit dir das Glück genießen.O Guido, mir bangt faſt vor der Zukunft.“
„Warum., Liebſte?“
„Weil ich ſo großes Glück gar nicht verdiene.“

„Oh, kleine Törin, du biſt viel zu beſcheiden. Haſt du mir nicht
ſelbſt geſagt, daß du immer an die Zukunft deiner Schweſter
dachteſt, daß du gern zurückſtandeſt, wenn es ſich um Lenas Fort
kommen handelte? Das ſoll nun anders werden. Du biſt die
Erſte. Du darfſt nur noch an dich denken.“

Sie ſenkte den Kopf. „Du erinnerſt mich zur rechten Zeit an
meine Schweſter. Vielleicht hat ſie den Gedanken noch nicht auf-
gegeben, dermaleinſt mit mir wieder zuſammen zu arbeiten.“

r lachte froh. „Sie kommt zu ſpät. Sie hat dich damals im
Stich gelaſſen, hat nicht danach gefragt, wie es dir gehen wird;
ſie dachte nur an ihre Zukunft, an ihr Glück. Weißt du, daß ich
deine Schweſter beinahe haſſen könnte?“

„Um Gottes willen, Guido.“
„Ja, ſie durfte dich nicht verlaſſen.“„Zürne ihr nicht, Guido. Wenn du ſie kennen würdeſt, ſie würde

dir gewiß gefallen. Sie iſt ſo jung, ſo friſch, ſo ſprudelnd. Sie
hat in der Welt nur Freunde.“

„Jch will ſie gar nicht kennenlernen. Hat ſie während ihrer
großen Erfolge auch einmal an dich gedacht? Von ihren Trium-
phen hat ſie dir geſchrieben. Aber nach deinem Ergehen hat ſie
nicht gefragt. Nein, Melitta, glaube es mir, Lena hat kein Herz.“

„Es tut mir weh, wenn du ſo von ihr redeſt. Lena iſt gut.“
„Jch wollte dich nicht kränken, mein Lieb, Lena wird auch weiter

hin ihren Weg gehen, den Weg, der ſie zu den höchſten Höhen des
Ruhmes führt.“

„Und doch möchte ich nicht mit ihr tauſchen,“ lächelte Melitta,
indem ſie erneut ihren Arm um den Bräutigam ſchlang. „Jch kann
mir nicht denken, daß es ein größeres Glück geben könnte als das
meine, dich zu beſitzen, deiner Liebe ſicher zu ſein.“

„Du Süße.“
„Jch werde Lena von dir ſchreiben.“
„Zu unſerer Hochzeit kann ſie dann erſcheinen. Dann werde

ich ihr erſt ordentlich ins Gewiſſen reden, und dann werde ich mit
meiner berühmten Schwägerin Brüderſchaft trinken.“

Wenn Lena manchmal nicht rechtiſt's recht, Guido.
Jhr

„Sogandelt, ſo mußt du das mit ihrer Jugend entſchuldigen.

Herz iſt gut.“
„Das Herz meiner Melitta aber iſt beſſer. Und darum habe

ich dich ſo lieb. Aus jedem deiner Worte klingt ſelbſtloſe Güte.
Jch glaube, du würdeſt dich keinen Augenblick beſinnen, dein Glück
zu opfern, wenn es das deiner Schweſter gälte.“

„Andere zu beglücken, iſt doch das höchſte Glück.“
Er küßte ſie. „Sollſt du ja auch. Sollſt mich zum Glücklichſten

aller Sterblichen machen.“
Sie drängte lachend, daß man jetzt mit der Probe fortführe,

aber Guido ſchüttelte den Kopf.
„Willſt du, daß ich mir an unſerem Verlobungstage Hals und

Beine breche? Nein, heute bin ich von all dem Glück viel zu er
regt. Komm, wir wollen uns umkleiden, dann laß uns in ein
nettes Weinſtübchen gehen und dann wollen wir beide zuſammen
allein unſere Verlobung feiern. Willſt du?“

„Jn einer Weinſtube? O du Verſchwender.“Weißt du denn nicht, daß ich jedem Alkohol abhold bin? Du
weißt ich bin kein Trinker. Wie könnte ich ſonſt ein guter Artiſt
ſein? Aber am heutigen Tage muß ich etwas ganz Beſonderes
haben. Eine Flaſche ganz beſonderen Rebenſaft. Dir zu Ehren.
O Liebſte, ſage nicht nein.“

Da lachte ſie, nickte mit dem Kopf und eilte dann raſch in die
Garderobe, um ſich umzukleiden.

Eine halbe Stunde ſpäter ſaßen ſie in einem kleinen, aber be
haglichen Weinlokal zuſammen und ſprachen von ihrer Zukunft.
Das iſt doch die ſchönſte Unterhaltung, die es für junge Brautleute
geben kann. Jene herrliche Zeit, in der man ſich mit den Plänen

Jedes Zimmer der Wohnung, jedes Eckchen wird genau beſprochen.
Da ſoll ein Diwan, mit Kiſſen überſchüttet, ſtehen, da ein Blumen
arrangement, dort der Arbeitstiſch des Hausherrn. Melitta war
unermüdlich, die Behaglichkeit und Gemütlichkeit des neuen Heims
auszuſinnen. Sie ſah ſich ſchon im ſchmucken Morgenkleidchen,
während der Gatte noch im ſüßen Schlummer lag, auf Zehen-
ſpieen in die Küche ſchlüpfen und den Morgenkaffee bereiten. Wie
ie ihn dann an der hübſch gedekten und blumengeſchmückten Früh-
tückstafel mit einem GutenMorgenKuß begrüßte. Dann wollten
ie am Vormittag Einkäufe machen und Ausſtellungen beſuchen,
ei ſchlechtem Wetter ein Muſeum beſichtigen und bet Sonnenſchein

einen Ausflug in die Umgebung Hamburgs oder eine Waſſerpartie
auf der Alſter machen.

(Fortſetzung folgt.

und Vorbereitungen zur Gründung eines eigenen Neſtes beſchäftigt.
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